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Der 27. Januar. Ein Feiertag, kein Feſttag. So Seite ſtand. Aber dem ſiebenten Eduard, dem Baſtard ſche Volk vor die größte und herrlichſte Aufgabe ſtellte, die
will es der Kaiſer. Fünfundzwanzig Geburtstagsfeiern
wilhelms II. konnte das deutſche Volk in Frieden und
Freude begehen. überall klangen die Becher, dröhnte das
Hurrah der begeiſterten Feſtgenoſſen, wo immer Deutſche
wohnten und friedlich wirkten und ſtrebten in der faſt
zur Gewißheit gediehenen Hoffnung, daß es dem uner-
ſchütterlichen Friedenswillen unſeres Kaiſers immer und
immer gelingen würde, die allenthalben aufſprießende
Kriegsgier der raſtlos rüſtenden Nachbarn zu dämpfen.
Trotz wahllos hetzender und wühlender Neider in Oſt

und Weſt, trotz endloſer Nadelſtiche, wo immer es ſich
nötig ſand, deutſche Rechte zu betonen und zu verteidigen

das deutſche Schwert blieb in der Scheide, und zähne-
knirſchend oſt ſahen des Kaiſers Heerführer dem widri-
gen Teeiben der ſchamlofen Wühler zu, die rings um die
deutſchen Grenzen mit ſchwelendem Lügenbrand dem
deutſchen Volke die Lebensluft zu vergiften trachteten.

Der feſte Glaube an Gott als den allmächtigen und
unerforſchlichen Leiter der Menſchheitsgeſchicke bannte
des Kaiſers Hand, auch wenn der helle Zorn über der
Widerſacher Niedertracht ſie zum Schwertgriff zucken
ließ. Der feſte Glaube an die göttliche Gerechtigkeit und
Allmacht auch gab ihm den Glauben ein, daß Blut dicker
ſei als Waſſer. Die völlige Reinheit ſeines Gewiſſens, das
Zewußtſein, niemand übles zu ſinnen und lediglich für
die Wahrung und den Schutz der eigenen Volksgrenzen
und Volkswohlfahrt beſorgt zu ſein, ließ ihn trotz dro-
ender Fanale an die Loyalität und ehrliche Friedens-

liebe nicht nur Lügen-Greys, ſondern auch des „heiligen“
Nikolaus glauben. Nur ein Lump ſucht ja in jedem Mit-
menſchen ſtets den anderen Lumpen; der Biedermann
aber glaubt ſolange in dem Nächſten einen Geſinnungs-
genoſſen zu finden, bis ihm Tatſachen ſeinen Jrrtum be-
weiſen.

Aber verbot auch der chriſtliche Glaube unſerm Kai-
ſer, das Schwert zu zücken, ohne daß zwingende Lebens-
not des Volkes es gebot, ſo war er doch je und je raſtlos
bemüht, es zu ſchärfen, die Wehrkraft des Reiches flecken-
los und lückenlos, erzſtarrend zu Lande und zu Waſſer
zu rüſten. Und manches lüſternen Feindes Blick ward
geblendet und geſchreckt von dem gleißenden Glanz deut-
ſchen Gewaffens, von dem dröhnenden Schritt ſich in
ſriedlichen Waffentanz übender deutſcher Legionen. Und
einzeln und zu zweien wagte ſich keiner der neidge-
ſchwellten Feinde an den gepanzerten deutſchen Recken,
dem der öſterreichiſch- ungariſche Bundesgenoſſe treu zur

aus deutſchein Geblüt auf Englands Thron, dem feiſten
Lüſtling mit dem Panzergewiſſen, glückte es, einen Trank
aus Lüge, Ganukelei, Rachſucht, Habgier und Selbſtbetrug
zu miſchen, der die Sinne und die gegenſeitige Eiferſucht
aller Feinde Deutſchlands in Oſt und Weſt benebelte und
in ihnen den Glauben an ihre unbezwingliche übermacht
durch die erdrückende Mehrzahl, den taumelnden Vor-

Deutſchland erweckte.
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Und des Schwammerl- Eduard Saat ging auf. Von
Rußland gedungene Mörder fällten Erzherzog Franz
Ferdinand; Rußland, Frankreich und England letzte-
res mit der traditionell-gleißneriſchen Geſte der „Be-
ſchützung“ der belgiſchen Neutralität, ſtellten ſich ſchir-
mend vor das ſerbiſche Moroneſt und rüſteten ihre Heere,
während ihre geſpaltenen Zungen noch Friedenswünſche
lispelten.

Da erſah Kaiſer Wilhelm, daß es um Leben, Frei-
heit und Ehre Deutſchlands ging, daß jedes längere Zö-

tete, daß Gott ſelbſt das deut-
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gern Selbſtmord bedeute

je die Weltgeſchichte einem edlen Volke zu teil werden
ließ: den Kampf um die eigene Freiheit und das eigene
Volkstum nicht nur, ſondern um die Freiheit der Menſch-
heit, um Wahrheit und Recht, um chriſtliche Geſittung
und Bruderliebe gegen Mammonismus, Lüge, Laſter
und blutiges Hunnentum.

Und wie ein Feuerſtrahl fuhr auf des Friedenskai-
ſers Geheiß das deutſche Schwert aus de Scheide, des
Friedenskaiſers, dem das hämiſche Geſchmeiß der Feinde
ſchon nachſagte, daß er nicht wagen würde es zu zücken
aus Furcht vor der Empörung der Arbeiterklaſſe, der Po
len und Elſäſſer, der katholiſchen Untertanen!

Auch das iſt ein uünvergängliches Verdienſt unſeres
Kaiſers, daß er ſich auch in der bitterſten Zeit innerpoli-
tiſcher Kämpfe, unter dem Eindruck giftiger, haßtriefen-
der Artikel einer gewiſſen Preſſe in ſeinem Glauben
an das deutſche Volk nicht erſchüttern ließ,
daß er trotz allem glaubte und wußte wenn es gilt,
wenn Gott uns ſelbſt das Schwert in die Hand drückt,
dann ſteht das gan ze deutſche Volk wie ein Mann zu
mir, dann flammt ganz Deutſchland auf wie eine Pul-
vermine und wehe dem Feind, der die Stirne dem Forurx
teutoniens beut!

Und ſo iſt es gekommen. „Jch kenne keine Parteien
mehr, ich kenne nur noch Deutſche.“ Dies ſtolze, herrliche
Wort wird Deutſchland ſeinem Kaiſer nimmer vergeſſen.

Gelöbnis'aber, dies Kaiſerwort zum Schiboleth zuC

Du
wählen, auch wenn des Krieges Stürme ſchweigen und
der Eichenkranz des Siegers ſich um die Stirne unſerer
Krieger ſchmiegt, dem Vaterland zu dienen, nicht der
Partei, ſein Wohl über alles zu ſtellen, in allem
deutſch zu fühlen, zu denken, zu handeln, treu und
unerſchütterlich, dies Gelöbnis und das Gebet zum Höch-
ſten um Sieg für unſere große und gerechte Sache ſeien
die Opfergaben, mit denen jeder Deutſche morgen ſich dem
Throne des erhabenen und über alles geliebten Kai-
ſers naht. über alles geliebt, weil er ſo ehrlich, ſo furcht-
los, ſo fromm, ſo treu ſich erwieſen hat ſeinem Gott und
ſeinem Volke gegenüber, wie nun wie eben nur ein
deutſcher Fürſt, ein Hohenzoller es vermochte.

Wenn morgen aber die ehernen Klänge der Kirchen-
glocken den Geburtstag unſeres Kaiſers einlänten, wird
jedes deutſche Herz überquellen von Dank gegen Gott,
der uns in dieſer Zeit dieſen Herrn und Herzog
ſchenkte und von heißer Bitte um Heil und Gnade für

ihn. Kaiſer!e r en
Die Dreiperbanditen ſtreben einen neuen5 Ha Treuſchwur und Rußland bei dieſer Gelegenheit ei-Amtlic )e inze gen. nen Solidaritätspumpan.
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2. Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.

Tageschronik-
Der Bundesrat erläßt Verordnungen über Be-

ſchlagnahme der Getreidevorräte, ferner über eine be-
zügliche Anzeigepflicht und Regelung des Ver-
brauchs, ſowie über Sicherſtelkung der Fleiſch-
vorräte,
Uü)ber die Seeſchlacht in der Nordödſee veröffent-

licht die engliſche Admiralität wie immer einen erloge-
nen Bericht

Jn Portugal ſieht es für die jetzige Regierung m u l-
mig aus.

Der D
treten.

Prinz Joachim von Preußen iſt neuerdings un-
O. t tter Fiebererſcheinungen erkrankt.

ampfer Daciag hat ſeine Aus reiſe ange-

Das Befinden des kleinen Erbprinzen von
Braunſchweig hat ſich etwas verſchlechtert.

von den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

über die Seeſchlacht in der Nordſee
ibt die engliſche Admiralität eine offenbar ver-
ogene Darſtellung. Wir kennen die pedantiſche Gewifſ-

ſenhaftigkeit unſerer oberſten Heeres und Flottenleitung
zu gut und wiſſen, daß wir uns auf von dort mitgeteilte
Tatſachen unbedingt verlaſſen können. Deshalb
berührt uns auch die feindliche Schilderung umſoweniger,
als die geradezu ungeheuerliche Verlogenheit der amtli-
chen engliſchen Stellen feſtſteht.

Die engliſche Darſtellung.
London, 25. Jan. (Reuter.) Die engliſche A-

miralität berichtet vom 24. Januar: Heute früh be-
merkte ein engliſches Geſchwader, beſtehend aus Schlacht-
kreuzern und leichten Kreuzern, unter dem Befehl des
Vizeadmirals Beatty und einer Flottille von Torpedv-
bootszerſtörern unter dem Befehl des Commodore Tyrr-
whitt vier deutſche Schlachtkreuzer, mehrere leichte Kreu-
zer und eine Anzahl Zerſtörer, die einen weſtlichen Kurs
verfolgten und ſich offenbar nach der engliſchen Küſte be-
geben wollten. Der Feind kehrte ſofort um, als
er unſere Schiffe erblickte, wurde aber verfolgt und
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um 9.90 Utze kamen die Schlachtkreuger „Lion“, „Tiger“,
„Princeß Royal“, „New Zeglanh“ und „Jndomitable“ in
ein Gefecht mit den deutſchen Kreuzern „Derfflinger“,
„Molike“, „Seylitz“ und „Blücher“, der bereits vorher
gusderFenerlinie gekommen war. Zwei an-dere deutſche Schlachtkreuzer wurden ernſtlich
beſchädigt, konnten jedoch ihre Fahrt fortſetzen und
ein Gebiet erreichen, wo die Anweſenheit von deut-
ſchen Unterſeebvoten und Minen die weitere
Verfolgung unmöglich ingchte. Kein engliſches
Schiffiſtverlorengegangen. Die Verluſte

Entgegen dem engliſchen Admiralitätsbericht muß
nach den uns gewordenen Mitteilungen von wohlunter-
richteter Stelle anf die Angaben des amtlichen deutſchen
Berichts hingewieſen und noch einmal feſtgeſtellt
werden, daß einer der engliſchen Schlachtſchiffkrenzer
nntergegangen iſt. Eines unſerer Torpedoboote
hat ihn, der ſchon ſtark unter unſerem Geſchützfener gelit-
ten hatte und auf der Seite lag, durch zivei Torpedoſchüſſe
zum Sinken gebracht. Hier, wo viele Zeugen
aufdentſcher Seite vorhanden waren, ſollte
nian derartige Entſtellungen faſt für ausgeſchloſſen hal-
ten.

Der Untergang eines der engliſchen
Schlachtkreuzer iſt jedenfalls von unſerer Seite
nicht nur durch die am Kampfe beteiligten Schiffe und

S zum Schuß gelangte Torpedobvot, ſondern noch
durch ein in der Nähe des Kampfplatzes befindliches
öcutſches Luftſchiff einwandfrei ſeſtge-
der von England noch immer nicht zugegebene Verluſt
les „Audacions“ Tatſache iſt, an der nach den da-
rüber veröffentlichten Photographien nicht mehr zu zwei-
ſeln iſt, ebenſo wie wir wiſſen, daß in der Schlacht bei den
Falklandsinſeln die engliſchen Schiſſe erhebliche Beſchädi-
Kungen erfahren haben, die ſie jetzt im Dock von Gib-
raltar ausbeſſern, ebenſo wird nach kurzer Zeit auch
weit anderer Seite der AUntergang dieſes Schlacht-
ſchiffkreuzers und, wie wir glauben annehmen zu
dürfen, auch noch zweier engliſcher Torpedobootszerſtörer
wäch gewieſen werden. Nicht anders iſt es mit den
Deſchädigungen der an dem Gefecht beteiligten eng-
liſchen Schiffe. Sie laſſen ſich dentſcherſeits infolge der
großen Gefechtsentfernung, namentlich ſoweit Men-
ſchenverluſte in Betracht kommen, nicht kontrollieren.
Nber ſp viel ſcheint feſt z uſtehen, daß von deutſcher
Seite, vor allem auch von dem vorher erwähnten Luft-
ſchiff erhebliche Beſchädigungen, ſo z. B. das
mfallen von Maſten, Zerſtörung von

Hornſteinen haben beobachtet werden können, ſo-
inß auf weitere Verletzungen, und vor allen auch
uf Menſchenverluſte ohne Weiteres ge-
chloſſen werden darf.

Soweit uns bis jetzt Mitteilungen über den Verlauf
Gefechts vorliegen, ſcheint es ſich um den Kampf

eier Linien gehandelt zu haben, der ſich auf öſtlicher
ursrichtung entwickelte. Daß aus dieſer nach der Deut-
n Bucht hin gerichteten Kursrichtung für deren Wahl

t deutſchen Admiral wohl nur taktiſche und artille-
ftiſche Überlegungen maßgebend geweſen ſind, von eng-

er ite Schluß eines deutſchen Zurückweichens
gen wird, kann nicht weiter Wunder nehmen.
Kursrichtung der kämpfenden Geſchwader mag ſich
erklären, daß der überlebende Teil der Be-

nung unſeres „Blücher“, der infolge von Maſchi-
wenhavarie zurückgeblieben war, und bei dem kurz vor

nem Untergang eine Detonation beobachtet wurde, ſpä-
von hinter der Front ſtehenden leichten engli-

en Streikräften aufgenommen wurde.
Amſterdam, 25. Jan. Das Allgemeen Handelsblad

ldet aus m uniden: Der Kapitän eines Fiſchdamp-
fers, der ſich am Sonntag nicht weit von der Seeſchlacht
entfernt befand, erzählt, daß zwei engliſche Schiffe

eiroffen wurden, das eine mittſchiſffs, das andere am
ſchterdeck.
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Ein neuer Rüttliſchwur?
Stockholm, 24. Jan. Pariſer Korreſpondenten hieſi-

er Blätter melden: Die Zeitungskommentare über den
in der „Times“ gemachten Vorſchlag einer Zuſammen
kunft der Verbündeten in Paris, um die Grundſätze über
ein „intimes Zuſammenwirken“ feſtzulegen und die Ein
tatüitigkeit betreffs der Jntereſſen der Verbündeten bei
den künftigen Endbeſtimmungen des Krieges zit errei-
en, ſind ziemlich unſicher und zaghaft. Man vernentet,
ſaß dieſer Vorſchlag gemacht worden iſt, um jeden Ver
huch von Separatver handlungen zu ver-
win dern.

Der Kampf bei Ypern.
Berlin, 26. Jan. Nach Zeitungsmeldungen aus Rot-

trrdam hat ſeit einigen Tagen der Kampf bei Ypern
wieder an Lebhaftigkeit gewonnen. An der
Küſte ſei der Kampf wieder aufgenommen wor-
vn.

Zeppeline über Nantes.
S Mailand, 24. Jan. Nach der Meldung einer Pariſer
Wochenſchrift ſind am vergangenen Dienstag drei Zeppe-
ne über Nantes, 40 Kilometer weſtlich Paris, geſichtet
worden.

Die Telephoneinrichtung unter dem Strohanfen.
Dem Rotterdamer „Allgemeen Handelsblad“ wird

aus Sluis berichtet, daß in Maeuleboeke bei Thielt fünf
franzöſiſche Offiziere eine Telephoneinrichtun g
unter einem Strohhaufen hatten. Da die Deutſchen
Struh brauchten, wurde der Haufen beſchlagnahmt. Da-bei entdeckte man unter dem Haufen eine v le, in der

ſich die Offiziere ſchon feit einem Monat befanden und te
lephoniſche Geſpräche mit dem franzöſiſchen Heer unter
hielten. Sie hatten noch Lebensmittel für drei
Monate bei fich e
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Ein himmliſcher Luftangriff.
Berlin, 26. Januar. Nach dem Pariſer Journal ſah

vor dem Zeppelinbeſuch über der eng-
liſchen Stadt Mancheſter eine feurige Kugel,
man für einen Zeppelin hielt. Dies war eine Täuſchung.
Man fand jetzt bei der Stadt einen 28 Pfund ſchweren
Meteorſtein. (Voſſ. Ztg.)

Aus dem Oſten
Die Südwärtsverſchiebung der Ruſſen.

Der ſtets gut unterrichtete militäriſche Mitarbeiter
der „Grazer Tagespoſt“ ſchreibt:

Seit einigen Tagen iſt eine ſtarke Südwärts-
verſchiebung auf ruſſiſcher Seite zu bemerken. Die
Ruſſen haben Streitkräfte ans Mittel- und Nordpolen
über die Weichſel zurückgezogen, um ſie mit der Eiſen-
bahn auf andere Operationsplätze zu ſchaffen, nämlich
nach Galizien und nach der Karpathengegendd.
Meldungen von der Räumung einiger vſtgaliziſcher
Städte durch die Ruſſen ſind wohl ſo zu verſtehen,, daß
die Ruſſen die dort ſtehenden Beſatzungen in ſüdlicher
und öſtlicher Richtung in Marſch geſetzt haben, um die in
den Karpathen fechtenden Truppen zu verſtärken. Auch
in dieſen militäriſchen Maßnahmen zeigt ſich der ruſſiſche
Zug nach dem Süden. Ob dieſe bemerkenswerten Trup-
penverſchiebungen offenſive Tendenzen haben oder ob ſie
der Räumung der beſetzten Gebiete gelten, muß ſich erſt
noch zeigen.

Nach Meldungen polniſcher Blätter haben die Dent-
ſchen die Verbindungen zwiſchen Petrikau und
Czenſtochau wieder hergeſtellt. An der Wieber-
herſtellung mehrerer anderer Eiſenbahnlinien arbeiten
die Deutſchen mit der größten Emſigkeit.

Kielce von den Verbündeten erobert
Wien, 25. Jan. Die Krakauer „Na grzvd“ meldet:

Die auf der Linie Czenſtochan Wloſchtſchew
Kielce befindlichen verbündeten Armeen ſind in Kiel-
ceeiugerückt.

Der öſterreichiſche Heeresbericht.
Wien, 25. Jan. Amtlich wird verlautbart: In Polen

und Galizien keine weſentlichen Exeigniſſe, wur an
der Nida haben lebhafte Geſchützkämpfe ſtiattgefun-
den. Die zur Wiedergewinnung der von uns eroberten
Stellungen im oberen Ungtale und bei Veſers-
zallas angeſetzten ruſſiſchen Gegenangriffe
wurden blutig abgewieſen. Ein Verſuch des Geg-
ners, bei Rapailowa durchzudringen, mißlang voll-
kommen. Der Feind zog ſich über Zielowa zurück.
Die Kämpfe der letzten Tage brachten uns in
Karpathen 1650 Gefangene ein. n

Die Geldklemme der Dreiverbanditen.
Parxis, 25. Jan. Der Agent des ruſſiſchen Fi-

nanz miniſteriums Rafalowitſch macht den Vor-
ſchlag, für die internationale Verrechnung zwi-
ſchen Rußland, England nön Frankreich eine
intengtionale Geldeinheit zu ſchaffen, die nicht
mit Gold konknrrieren dürfe und den verbündeten Re-
gierungen die Möglichkeit geben würde, ihre Solidarität

e
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in ökonomiſcher Richtung zu zeigen.
Jedes der drei Länder ſoll 600 Millionen Franken

Reichsſchatzſcheine mit niedrigem Zinsfuß herausgeben,
die erſt im Laufe von 5--10 Jahren nach Beendigung des
Krieges getilgt werden. Jeder Staat bekäme eine gleiche
Menge dieſer Reichsſchatzſcheine und die drei Reichsban-
ken würden auf dieſelben Kredit geben.

Jeder Staat darf die Scheine ſeinen Angehörigen ge-
gen die eigene Valuta zu den nach ſeinem Belieben feſt-
geſetzten Bedingungen verkaufen. Nach Beendigung des
Krieges verrechnen die drei Reichsbanken mit einander.

Unbenutzte Scheine werden von jedem der drei Stag-
ten zurückgenommen.

Der Grundgedanke von Rafalpwitſch dabei iſt doer,
dem außerordentlich niedrigen Kurs derruſſiſchen Valuta in Frankreich und England an f-
zuhelfen und vhne Gelderwert ruſſiſche Kre-
dite in Frankreich und England zu erſchlie-
ßen,

43Der türkiſche feldzug
Die ſchweren Verluſte der Ruſſen im Kaukaſus.
Aus Erzingjan in Angtolien wird gemeldet, daß

dort ein Zug ruſſiſcher Gefangener, beſtehend
aus 32 Offizieren und 2400 Mann eingetroffen iſt. Nach
ihren Ausſagen haben die kürzlich nach dem Kaukaſus ge-
brachten Truppen aus Turkeſtan in der letzten Zeit ſo
ſchwere Verluſte erlitten, daß zahlreiche Kompag-
nien nur noch 20 Mann ſtark ſind.

Serbien und die Türkei.
Der ſerbiſche Preßbureau berichtet: Die ſerbiſche Re

gierung erklärte ſämtliche mit der Türkei abgeſchloſſenen
Verträge für null und nichtig, da die Türkei den Heiligen
Krieg auch für das ſerbiſche Gebiet proklamiert habe. Nu,
wenn ſchon!

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtanutinopel, 26. Jan. Der Generalſtab teilt mit:

Infolge des Unwetters kamen die militäriſchen Operati-
vnen im Kaukaſus auf beiden Seiten zum Stillſtand. Der
Feind, den wir an einem Teil unſerer Frout zurückwar-
ſen und zum Rückzuge zwangen, beſchäftigt ſich mit der
Befeſtigung neuer Poſitionen, die er halten konnte.

Von den Kolonien und überſee
Die Toten unſeres oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwaders.

Der Reichsanz. hat die Namen der üÜberlebenden un-
ſeres Kreuzergeſchwaders aus der Seeſchlacht bei den
Falklanösinſeln veröffentlicht. Ein Vergleich aus derMarine Rangliſte mit den bekanntgemachten Namen er-

gibt nun, daß alle vier Kommandanten der zum
Sinken gebrachten Schiffe den Todinden Wellen ge-
funden haben; es ſind dies Kapitän z. S. Schul tz (Felix)
von dem großen Kreuzer „Scharnhorſt“, von deſſen
Beſatzung niemand gerettet wurde, Kapitän z. S. Maer
ker von dem großen Kreuzer „Gneiſenau“, Fre-

r v. Schönberg (Karl) von dem kleineneuzer Nürnbera“ und Fregatten- Kapitän Ha un

von dem kleinen Kreuzer „Leipzig“. Auch dieſe Tatſache zeigt, welch ein herrlicher Sein

lebt. Daß der Chef des Kreuzergeſchwaders Graf von
Spee, welcher ſeine Flagge auf „Scharnhorſt“ eſetzt
hatte, mit dem Schiff in die Tiefe geſunken iſt, war vfort
nach der Schlacht bekannt geworden. Zwei Söhne
des Grafen von Spee befanden ſich auf den anderen Schif-fen des Kreuzergeſchwaders; der e Graf Heinrich
v. Spee, der erſt Kürzlich zum Leutnant zur See beför-
dert worden war, auf „Gneiſenan“. Sein Name iſt
nicht unter denen der geretteten 16 Offiziere des großen
Kreuzers (die Zahl der Offiziere war groß, da die Fähn-
riche Zur See zu Leutnants zur See auſfgerückt waren).
Der äl teſte Sohn des Vizeadmirals Grafen von Spee
befand ſich auf Rürnber“. Von dieſem kleinen Kreu
zer iſt kein Offizier gerettet worden. Mit dem Geſchwa
derchef ſind auch der Chef ſeines Stabes, Kapitän z. S.
Fielitz, einer unſerer begabteſten Marineovffiziere, die
beiden Admiralſtabsvffiziere und der Flaggleutnant ins
Grab geſunken.

Auſtraliſches Mißtrauen gegen Japan.
Kopenhagern, 25. Jan. Ruſſiſchen Zeitungen zufolge

ſind in Tokio Gerüchte verbreitet, daß Auſtralien
die Abſendung von Truppen nach den von Ja-
pan beſetzten deutſchen Kolonien in der Süd-
ſe e vorbereite, um ſie gegen eine dauernde Beſetzung der
Japaner zu ſchützen. In Tokip ſchenkt man den Gerüchten
keinen Glauben und ſührt ſie auf Jntriguen Dentſch
lands zurück (22)

Die Ueutralen,
Portugal in Wehen.

Reiſende aus Portugal verſichern, daß die Lage
ungewöhnlich ernſt iſt. 309 Offiziere hätten
ihren Degen abgegeben zum Zeichen ihrer Solidari-
tät mit dem Anfſtande. Sie beſchuldigten ihre Ka-
meraden und weigerten ſich, die Kaſerne zu verlaſſen, wo
ſie ſich als in Arreſt befindlich betrachteten. Dies geſchehe
als Proteſt gegen den Kriegsminiſter, der
früher Monarchiſt geweſen und jetzt zur repu-
blikaniſchen Partei übergegangen ſei. (Reutermeldung
aus Vigo.)
Amerikas Banmwollausfuhr unter engliſcher Kontrolle.

Genf, 25. Jan. Amerika, das den Dreiverbands-
mächten fortdauernd Waffen und Munition liefert, läßt
nachBoſtoner Meldungen an franzöſiſche Blätter alle für
Deutſchland beſtimmten Baumwollballen mit X-Strahlen
durchleuchten, um zu verhindern, daß Kriegskonterbande
ausgeführt werde. Dieſer Unterſuchung wohnte der eng-
liſche Konſul mit amerikaniſchen Zollbeamten bei.

Wo iſt der amerikaniſche Stolz der Unabhängigkeit
geblieben!

Bulgarien und Serbien.
Petersburg, 23. Jan. Ein Telegramm der „Rußkoſe

Wijedomoſti“ aus Sofia berichtet, daß am 17. Januar eine
bulgariſche Note mit dem Charakter eines Ulti-
matums an Serbien gerichtet worden ſei.

Kyupenhagen, 23. Jan. Die „Rußkoje Slowo“ meldet
aus Sofiga: Bulgarien beabſichtige bei Beginn der Of-
fenſive des dentſch- öſterreichiſchen 15,000 Ko-
mitatſchis nach Serbiſch-Mazedonien ein-rücken und es beſetzen zu laſſen. Zwiſchen Hſterreich-Un-
garn und Bulgarien ſoll ein Abkommen getroffen wor-
den ſein, wonach Hſterreich die in öſterreichiſcher Ge
ſangenſchaft beſindlichen ſerbiſchen Soldaten, die
aus Mazedonien ſtammen, freizulaſſen hat.
Ein Transport ſolcher Soldaten ſoll bereits über Buka-
reſt nach Bulgarien abgegangen ſein.

Die bulgariſchen Sozialiſten fiir Deutſchland.
Sofia, 24. Jan. Die bulgariſche So zialiſtenpar-

tei hielt geſtern in Sofig eine Verſammlung mit
ſünſtauſend Teilnehmern ab, in welcher der deutſche So-
zigliſt Parvus gegen den ruſſiſchen Zarismus ſprach.
Er feierte die Taktik der deutſchen Sozialdemokraten
Deutſchland kämpfefürdie europäiſche De-
mokratie. Ein deutſcher Sieg ſei die einzige Ge-
währ für die Selbſtändigkeit und die freie nationale

C J o NaEntwicklung der Balkanſtaaten. Parvus for-
derte deshalb den Anſchluß der Balkanſtaaten an die

Da M h o r re r Bei-Zentralmächte. Der Redner fand begeiſterten Bei-
fall. Schweden gegen England.

Kopenhagen, 25. Jan. Den Blättern wird aus Stock
holm gemeldet: Schweden bereitet ſich zu ſcharfer aktiver
Stellungnahme gegen die Vergewaltigung ſeiner Han
desſchiffahrt durch England vor. Die Regierung erörtert
eingehend den bereits bekannt gewordenen Vorſchlag Fi-
nes tätigen Schutzes der ſchwediſchen Handelsſchiffahrt
durch begleitende Kriegsſchiffe. Es haben bereits eine
Anzahl Konferenzen der Miniſter mit dem Könige ſtatt
gefunden.

Die Abfahrt der Dacia von Galveſton.
Mailand, 25. Januar. Der Dampfer „Dacia“ hat

nunmehr ſeine Reiſe von Galveſton aus angetreten Der
Kapitän erklärte, daß er die gewöhnliche Route einſchla
gen und nichts tun werde, um der Beſchlagnahme auszu-
weichen. Die engliſche Regierung erklärte offiziell daß
ſie das Schiff veſchlagnahmen werde, die Ware je
doch ohne weitere Unkoſten für die Reeder nach Notter
dam geſandt werden. Ein anderes Schiff, der Tampfer
„Guglielmina“, iſt geſtern ebenfalls mit einer Ladung
Lebensmittel für Deutſchland von Newyork abgegangen.
Die Reeder, in Amerika naturaliſierte Fentſche, er
klärten, daß ſie, falls das Schiff beſchlagnahmt wird, an

das Staatsdepartementin h e enen Proteſt richten werden, da die Ententemächte
kein Recht haben, die Sendung von Waren an Na-
tionen, mit denen ſie Krieg führen, zu ver hindern

Verſchiedene Nachrichten.
Verſchlechterung im Befinden des Prinzen Jvachim.
Berlin, 25. Jan. Prinz Joachim von Preußen

konnte bisher den zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
geplanten Erholungsurlaub nicht antreten, da vor eivigen
Tagen erneut ſtarkes Fieber auftrat.

Der öſterreichiſche Thronſolger bei Kaiſer Franz Joſeph.
Wien, 25. Jan. Erzherzog Karl Franz Joſeph iſt geſtern

abend mit Gtier hierher zurückgekehrt. Der Erzherzon wurde
vom Kaiſerin Audfenz empfan gen die
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tdnung über die Regelung des Verkehrs mit Brotge-
treide und Mehl ſowie 2ſtellung von Fleiſchvorräten beſchloſſen.

Politiſche Kundſchau.
Deutſches Reich

BVeſchlagnahme von Getreide.
Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Ver

eine Verordnung über die Sicher-

Die Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Brötgetreide und Mehl bringt mit dem Beginn des 1. Fe
brnar 1915 eine Beſchlagna h mee der im R s ch vor
handenen Vorräte von Weizen und Roggen,
wie von Weizen Roggen, Hafer- und Ger-enmehl. Gewiſſe Ausnahmen von der lag
usbefondere ſür die zuſammen einen Doppelzentner ni ht
überſteigenden Vorräte, ſind vorgeſehen. Jnfolge der Be
lagnahme iſt (mit einzelnen Ausnahmen) die Vornahme
von Veränderungen an den beſchlagnahmten Gegenſtänden
verboten und jede rechtsgeſchäftliche Verfügung über ſie nich-
tig. Die erwähnten Ausnahmen betreffen das in land-
wirtſchaftlichen Betri eben zur Ernährung der An
gehörigen der Wirtſchaft und des Geſindes, ſowie der Natu
rak berechtigten erforderliche Brotgetreide in beſtimmter
Höhe, ſowie das Saatgut, ferner ſind gewiſſe Ausnahmen
vorgeſehen für Händler und Handelsmühlen, Bäcker und
Konditoren in beſchränktem Umfange. Zur Durchführung
der Beſchlagnahme iſt eine Anzeigepflicht vorgeſehen,
der bis zum 5. Februar zu genügen iſt. Das Eigentum an
en beſchlagnahmten Vorräten ſoll durch die Enteig
rungsanordnung der zuſtändigen Behörde auf die
Lerſon übergehen, zu deren Gunſten die Beſchlagnahme er-
folgt iſt. Die Verordnung legt ſodann den Mühlen die
Verpflichtung zur Vermahlung des ihnen zuge-
pieſenen Getreides auf und regelt im einzelnen den Mahl-
erkehr. Für die Regelung des Verbrauchs wird
ne Reichsverteilungsſtelle errichtet, die die Auf-
zabe hat, mit Hilfe der Kriegs-Getreide- Geſellſchaft für die
erteilung der vorhandenen Vorräte über das Reich für die
Zeit bis zur nächſten Ernte zu ſorgen. Auf Getreide oder
Mehl, das nach dem 31. Januar 1915 aus dem Auslande ein-
geführt wird, erſtreckt ſich die Verordnung nicht. Auf vom
Ausland eingeführtes Getreide finden auch die Höchſtpreiſe
keine Anwendung. Die Abgabe von Weizen-, Roggen, Ha-
ſer- und Gerſtenmehl im geſchäftlichen Verkehr in der Zeit
vom Beginn des 26. Januar bis zum Ablauf des 31. Januar
1915 iſt verboten. Geſchäfte, deren Jnhaber ſich in Be
ſolgung der ihnen obliegenden Pflichten unzuverläſſig zei-
gen, können geſchloſſen werden.

Sicherſtellung von Fleiſchvorräten.
Die Bundesrats- Verordnung über die Sicherſtel-

lung von Fleiſchvorräten legt den Städten und
den Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
die Verpflichtung auf, zur Verſorgung der Bevölkerung mit
Fleiſch einen Vorrat an Dauerwaren zu beſchaffen
und ihre Aufbewahrung ſicherzuſtellen. Zur Erfüllung die-
ſer Verpflichtung kann den Gemeinden oder einem Dritten
das Eigentum an Schweinen übertragen werden. Die Ver-
vrdnung tritt ſofort in Kraft.

Berlin, 25. Jan. Das Staatsminiſterium erläßt ſol-
gende Bekanntmachung betreffend die Beſchlagnahme des
Brotgetreides:

Durch Beſchluß des Bundesrats vom heutigen Tage iſt
die Beſchlagnahme aller Brotgetreide- und Mehlvorräte für
das geſamte Reichsgebiet angeordnet worden. Jn Privat-
eſitz verbleiben außer kleineren Mengen unter einem Do-
elzentner und außer Saatgut nur ſolche Vorräte, die in
land wirtſchaftlichen Betrieben zur Ernährung der in ihnen

veſchäftigten Perſonen erforderlich ſind. Das geſamte Brot-
mehl wird auf die Kommunalverbände nach dem Verhältnis
er zu verſorgenden Bevölkerung verteilt werden; die Kom-

munglverbände werden den Verkauf der ihnen überwieſenen
Vorräte an ihre zu verſorgenden Einwohner ſo regeln, daß
ſedermann eine entſprechende Menge von Brot und Mehl

werben kann und daß andererſeits die Vorräte bis zur
hſten Ernte im Hochſommer voll ausreichen.

yn ber erſten UÜbergangszeit werden ſich Unregelmäßig-
der Brot verſorgung naturgemäß nicht ganz ver-

neiden laſſen, ſie werden aber bald und ſicher überwundenC 141

Daß die angeordnete Maßnahme weit tiefer in das wirt-
ſchaftliche Leben unſeres Volkes eingreift, als alle anderen
bisher vont Bundesrat während des Krieges getroffenen
wirtſchaftlichen Anordnungen, unterliegt keinem Zweifel.
Sie iſt aber geboten, um eine ausreichende und gleichmäßige
krnährung unſeres Volkes mit Brotgetreide bis zum Er-

ſche neuen Ernte ſicherzuſtellen, und iſt damit eine
ſtaatliche und nationale Lebensnotwendigkeit. Die bishe-

gen Maßnahmen haben ſich nicht als ausreichenö erwieſen,
einen ſparſamen Verbrauch unſerer an ſich zwar durchaus
ausreichenden, aber immerhin beſchränkten Brotge-
reidevorräte zu gewährleiſten; insbeſondere haben ſie nicht

vermocht, eine Verfütterung des Brotgetreides wirkſam zu
verhindern. Zur Erreichung des Zieles blieben nur zwei
Wege: entweder eine ganz außerordentliche Erhöhung der
Brotgetreidepreiſe, deren ſtarker Druck den Verbrauch einge-
chränkt und namentlich die Verfütterung ausgeſchloſſen
hä te, oder die Beſchlagnahme aller Brotgetreidevorräte und
hre Verteilung an die Kommunalverbände nach dem Ver-
hältnis der zu ernährenden Bevölkerung. Um dem deutſchen
Volke in der Kriegszeit eine weitgehende Verteuerung des
r

doch

BaoggDen

Brotes zu erſparen, haben die Bundesregierungen ſich für
den zweiten Weg entſchieden.

Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit, daß
der Plan unſerer Feinde, Deutſchland auszuhungern, ver-
eitelt iſt; ſie gewährleiſtet uns eine ausreichende Broternäh-
rung bis zur neuen Ernte; ſie macht unſer Land auch in
dieſem wirtſchaftlichen Kampfe unbeſieglich.

Die unbedingt notwendige genaue und zuverläſſige Aus
führung der Bundesratsverordnung wird an die Staats
und Kommunalbehörden, insbeſondere auch an die bewähr-
en Hrgane unſerer Selbſtverwaltung große Anforderungen
ellen. Wir hegen das Vertrauen zu den Behörden aller
Lerwaltungen und zu jedem einzelnen Beamten, daß ſie ſich,
auch ſoweit ſie nicht vermöge ihres Amtes zur Mitwirkung
berufen ſind, mit allen Kräften für die Durchführung der
großen Aufgabe einſetzen und der Bevölkerung mit Rat und
Tat zur Seite ſtehen werden. Der willigen Mitarbeit aller
Arie unſeres Volkes und ſeiner wirtſchaftlichen Organi-
tionen ſind wir gewiß. Jeder einzelne wird ſich vor Au-
u halten, daß die gewiſſenhafteſte Befolgung der Anord-
gen über die Angabe ſeiner Vorräte, über das unbe
indte Unterlaſſen jeder Verfütterung von Brvtgetreide uſw.
L und heilige Pflicht gegen das Vaterland iſt, de
e erletzung ihm ganz abgeſehen von der ehrenrührigen
n rn ſtrafe eine ſchwere ſittliche Schuld aufbürden
v e. emgegenüber muß jede Rückſicht auf Lebensge-

eiten und perſönliche Intereſſen zurückſtehen.
dte in nern Geiſt und der feſte Wille zum Siege,
s unſerem Volke in dieſer gewaltigen Zeit in ſo
her 9 er Größe offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß

ann und jede Frau im engeren und weiteren Vater
e auch hier gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit tun

„Lerevenen zu unſerem Teil denches Beſtand und Ehre e be l um des Rei

e erlin, den 25. Januar 1915. R 12e h Das Staatsminiſteriunr- avon Bethmann Hollweg. Delbrück. von Tirpitz. Beſeler.
von Breitenbach. Sydow. von Trott zu Sol z.

Frhr. von Schorlemer. Lentze. von Loebell. Kühn.
d von Jagow. Wild von Hohenborn.S Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die jetzt ge

troffenen ſtrengen Maßnahmen für das Haushalten mit un
ſerem Brotgetreide auch mit Fleiſch unabweisbar geworden
waren, weil der leider zu lange fortgeſetzte Verſuch,
durch bloße Ermahnung des Publikums zum Ziele zu kom-
men, völlig geſcheitert war. Wenn heute vereinzelt Unbe-
quemlichkeiten auftauchen ſollten, ſo möge ſich jeder ſagen,
daß er ſelbſt ſie verſchuldet, denn die ganze Bevölkerung
das muß offen bekannt werden hat ſich einer großen Ge
dankenloſigkeit und eines bereiten Optimismus ſchuldig

Gehenlaſſen billigen zu können. h e e
Das Befinden des Erbprinzen von Braunſchweig

iſt, dem B. T. zufolge, wegen eines Jnfluenzarückfalls zwar
ernſt, doch nicht beſorgniserregend,

Aus Stadt und Umgebung
Kriegsfreiwillige. Das Kommando des 2. Erſatz

Seebataillons Nr. 2 in Wilhelmshaven ſtellt Krieg
freiwillige ein. Für dieſe iſt Vollendung des 17. Le
bensjahres, ſowie Mindeſtgröße von 1.65 Meter Bedingung.
Leute vom Erſatz 1915, für welche die Aufforderung zur An-
meldung zur Stammrolle bereits ergangen iſt, kommen als
Freiwillige nicht in Frage. Sofortige ſchriftliche, oder per-
ſönliche Meldung hat hier zu erfolgen. Meldeſchein zum
freiwilligen Eintritt von Minderjährigen auch Einver-
ſtändniserklärung des Vaters oder Vormundes iſt dabei
vorzulegen. eZuckerrübenbrote. Der Stadtverordnetenſitzung zu
Brakel i. W. legte nach dem „W. Bbl.“ Direktor Kiel eine
Probe von Zuckerrüben-Trockenprodukt-Mehl vor, wie ſol-
ches zurzeit in der dortigen Zuckerfabrik neben den mannig-
faltigſten Futtermitteln angefertigt wird. Dieſes Mehl iſt
direkt für den menſchlichen Genuß aus der ſauber gereinig-
ten, nicht entzuckerten, zerkleinerten und getrockneten Zucker-
rübe hergeſtellt. Es enthält alſo ohne Beſchränkung alle
Beſtandteile der Zuckerrübe ſo, wie dieſe auf dem Felde ge-
wachſen iſt. Der Zuckergehalt dieſes Mehles iſt zirka 70 Pro-
zent. Mit dieſem Mehle ſind in der Bäckerei W. Bals in
Brakel Backverſuche ausgeführt, indem davon 15 Pfund mit
85 Pfund Roggenmehl und im anderen Falle 15 Pfund mit
85 Pfund Weizenmehl vermiſcht worden. Die fertigen Back-
erzeugniſſe in Form von Brot und Semmeln wurden zur
Koſtprobe vorgelegt und fanden ungeteilten Beifall. Dieſe
Neuerung iſt gerade unter den fetzigen Kriegsverhältniſſen
von ganz beſonderem Werte, da hiermit im Intereſſe unſerer
Volksernährung eine weitere Streckung unſerer Kornmehl-
vorräte möglich iſt. Das Brot ſoll auch der Verwaltung des
Gefangenenlagers in der Senne zur Probe vorgelegt werden.

CLetzte Depeſchen
Erfolgreiche Angriffe auf die Engländer. Ruſſiſche Angriffe

abgewieſen.
Großes Hauptquartier, 26. Jan. (Weſten.) Der Feind

nahm geſtern wie gewöhnlich Middelkerke und WeſtendeBad un-
ter Artilleriefener. Eine größere Anzahl Einwohner iſt durch die
ſes Feuer getötet und verletzt worden, darunter der Bürgermei-
ſter von Middelkerke. Unſere Verluſte waren ganz gering. Bei-
derſeits des Kanals von La Vaſſee griffen unſere Truppen die
Stellugnen der Engländer an. Während der Angriff nördlich des
Kanals zwiſchen Givenchy und Kanal wegen ſtarker Flankierung
nicht zur Wegnahme der engliſchen Stellungen führte, hatte der
Angriff der Badener ſüdlich des Kanals vollen Erfolg. Hier wur
den die engliſchen Stellungen in einer Frontbreite von 1100 Me
ter im Sturm überrannt, zwei ſtarke Stützpunkte erobert, drei
Offiziere und 110 Mann gefangen genommen, ein Geſchütz und
drei Maſchinengewehre erobert. Die Engländer verſuchten ver
geblich, die von uns ſofort für unſere Zwecke ausgebauten Stel
lungen zurückzuerobern, wurden aber mit ſchweren Verluſten zu-

rückgeſchlagen. Unſere Verluſte waren verhältnismäßig gering.
Auf den Höhen von Craonne ſüdöſtlich Laon fanden für unſere
Truppen erfolgreiche Kämpfe ſtatt. Jm Südteile der Vogeſen
wurden ſämtliche Angriffe der Franzoſen abgewieſen. 50 Ge
fangene fielen in unſere Hände

(Oſt en.) Nordöſtlich Gumbinnen griffen die Ruſſen die
Stellungen unſerer Kavallerie erfolglos an. Auf der nördlichen
Front in Oſtpreußen fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt.
Kleinere Gefechte nordöſtlich Wlockawek waren für uns er
folgreich. Aus Polen weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pi
lica iſt nichts von Bedeutung zu melden.

Oberſte Heeresleitung.

Ein neues Seegefecht?
Amſtervam, 25. Jan. „Nieuws van den Dag“ meldet

ans Delfzyl von geſtern: Aus der Richtung von
Borkum wurde längs der ganzen Groninger Küſte von
1014 bis 126 Uhr heftiger Kanonendonner ge-
hört; beſonders heftig war dieſer zwiſchen 11 und 12 Uhr.
Gegen 12 Uhr kam ein großer Kreuzer aus der Richtung
Emden nach Richtung Borkntn,

Aus verſchiedenen Orten Frieslands wird kelegra-
phiert, daß heute früh von 8 bis 2 Uhr eine heftige Ka-
nonade aus nordöſtlicher Richtung gehört wurde.

Die Kriſis in Portugal.
London, 26. Jan. Nach einer Meldung des Reuker

ſchen Bureaus aus Liſſabon beſchloß der Miniſterrat, die
chlolbie Offiziere vor die gewöhnlichen Militärge-
richtshöfe zu ſtellen, da ihre Handlungen nicht politiſcher
Natur ſeien, ſondern auf Mangel an Reſpekt vor den
Vorgeſetzten beruhten. Ferner beſchloß das Kabinett,
diejenigen Blätter, die zum militäriſchen Ungehorſfam
auffordern vder ſolchem Vorgehen Beiſall ſpenden, zu
ſuspendieren ſowie jeden Verſuch zur Schaffung öffent-
licher Unruhen zu unterdrücken.

Das Präſidium der Republik keilt mit, daß es mit

kriſe beraten werde.
Die Leiſtungen der Türken im Kaukaſus.

Arben. Wie unſere todesmutigen Trud 7 ru u aWaßkkatt, ſo wollen und werden an z f en in Peſcrae n brehee ſeinen Biere aueftthee

Schnee

gemacht. Die Sachlage iſt aber zu ernſt, um ein weiteres

den Führern der Parteien über die Löſung der Miniſter

Einzelheiten über die Kämpfe im Kaukaſus. Danach be
annen die Schlachten auf den Höhen des Sagenlug-Ge
in guges in der Nähe von Sarykamiſch.

eckte die ganze Erde. Mit dem ungenügenden
Material, das den Soldaten in den Schützengräben zur
Verfügung ſtand, mußten ſie ſich durch den Schnee fünf
Stunden lang einen Weg bahnen, häufig an ganz ſteilen
Abhängen. Am Abdlerberge kamen die Feinde in beſon-
ders enge Fühlung miteinander, und zwei Tage hindurch
tobte ein ſchrecklicher Nahkampf. Das 2. türkiſche Korps
unternahm mehrfach Bajonettangriffe auf die ruſſiſchen
Stellungen bei Karaurgan, unterſtützt vom Feuer ſchwe
rer Gebirgsartillerie. Die Türken zwangen die Ruſſen,
den BurbuſatehaPaß zu räumen. Es erfolgte ruſſiſcher
ſeits ein Gegenangriff, der von den Türken ſofort erwi-
dert wurde, und lange ſchwankte das Kriegsglück hin und
her. Die wundervollſten Leiſtungen vollbrachte jedoch
das 9. türkiſche Armeekorps, das Lieblingskorps Enver
Paſchas. Hier befinden ſich die beſten, wohlausgerüſtet-
ſten und geübteſten Truppen der ganzen türkiſchen Ar-
mee. Das Korps ging, wie der Korreſpondent des eng
liſchen Blattes ſelbſt zugibt, in die Schlacht wie zu einem
Balle. Alle Banner flatterten im Winde, und voran
t die Regimentsmuſik. Nicht einen Augenblick wurde
ieſes 9. Korps durch das hölliſche Feuer der Ruſſen zum

Stocken gebracht, ſondern es ging unaufhaltſam im Stur-
me vor, eine ruſſiſche Stellung nach der anderen erobernd.
Eine große Anzahl von ſchwarzen Trägern begleiteten die
Türken. Außerdem eine ungeheure Karawaue von
Maultieren und Kamelen, die die Munition ſchleppen.
Die Ausrüſtung jedes einzelnen Soldaten iſt bis ins
kleinſte erfolgt und muß geradezu als luxuriös bezeichnet
werden. Die Vorräte der Türken an Munition erſchei-
nen unerſchöpflich. Die Verpflegung iſt ſehr gut. Bei den
Leichen türkiſcher Soldaten fand man in den Rnuckſäcken
alle möglichen Arten Käſe, Speck, Zwieback und Kognak.
Die Verluſte beider Gegner ſind ſehr bedentend.

Einberufung des öſterreich ungariſchen Landſtnrms.

Wien, 26. Jan. Auf Grund einer allerhöchſt ange
vröneten Aufbietung des geſamten öſterrei-
chiſchen und ungariſchen Laudſturmes wer-
den einberufen die im Jahre 1891 geborenen, bisher waſ
fenunfähigen oder entlaſſenen Landſturmpflichtigen, fer-
ner die in den Jahren 1895 und 1896 geborenen Land-
ſturmpflichtigen und endlich die in den Jahren 1878 bis
1881 geborenen Landſturmpflichtigen, die erſt nach dem
31. Dezember des Jahres, in dem ſie das 33. Lebensjahr
vollendet haben, die öſterreichiſchungariſche Staatsbür-
gerſchaſt erlangten. Die Muſterung erfolgt vom 10. Fe
bruar bis 3. April, die Einberufung ſpäter.

Auszeichnung eines öſterreichiſchen Regiments.

Peſt, 26. Jan. Das 25. Jnfanterieregiment,
das einzigſte der öſterreichiſchen Monarchie, das zum An
denken an die Schlacht von Cuſtozza die goldene Tapſer-
keitsmedaille an die Reginmentsfahne geheftet trägt, iſt
letzthin auch durch Kaiſer Wilhelm ausgezeichnet
worden, der in Würdigung des tapferen Verhaltens des
Regiments in den ruſſiſch-polniſchen Kämpfen eine mit
dem Eiſernen Krenzgeſchmückte prachtvolle
Fahne ſandte.

Ein Hilfsdampfer der Karlsruhe.
Waſhington, 26. Jan. Der britiſche Kohlendampfer

Farn, der am 11. d. M. unter dem Befehl eines Offiziers
der Karlsruhe den Hafen San Juan auf Puertso
Rico anlief, wurde von den Behörden verſtändigt, daß
er den Hafen verlaſſen oder interniert werden müſſe. Er
erhielt eine Friſt von 24 Stunden von einem beſtimmten
Datum ab, daß aber nicht bekannt gegeben wird.

Die Erſchöpfung der franzöſiſchen Wehrkraft.

Paris, 26. Jan. Nach dem Temps teilte der Unter-
richtsminiſter im Kammerausſchuß für das Untker-
richtsweſen und die ſchönen Künſte mit, daß 25 000 Mit-
glieder der höheren Lehrerſchaft zum Heeresdienſt
eingezogen ſeien, von denen 3500 getötet oder ver-
letzt wurden. Die Jnſtitute für den mediziniſchen Un
terricht ſeien ſämtlich der Verwundetenpflege nutzbar ge
macht; ebenſo ſei die Mehrzahl der Schulen von den Be
hörden in Anſpruch genommen. Die Zahl der Stu-
denten ſei von 23 000 auf 10500, die Zahl der Schüler
in den Gymnaſien und Lyce en von 98500 auf 73 600
zurückgegangen. Hierauf berichtete noch der Unterſtgats-
ſekretär über Maßnahmen, die getroffen wurden, um die
Kunſtſchätze in Sicherheit zu bringen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Rußland.

Bukareſt, 26. Jan. „Ruskoje Slowo“ meldet: Jn der
Nähe des Baikalſees ſtieß ein ruſſiſcher Militär-
zug mit einem Güterzug zuſammen, wobei vier Wagen
des erſteren Zuges gänzlich zertrümmert, die meiſten anderen
ſchwer beſchädigt wurden. 230 Soldaten des 26. Jnfan-
ierie- Regiments fanden dabei den Tod a u f der Stel le,
von den zahlreichen Verwundeten ſind noch 14 ihren Verle-
tzungen erlegen.

Die heutige Nummer umſaßt 8 Seiten.

Reklameteil.Wichüg tür Asthmatiker!
Die Rriahrnng des Herrn Gettlieb Welligand in Seegenhuse,

Post Wallhausen a. Uelme muss ein Trost für alle Asthmatiker
sein, indem ihnen ein Weg gezeigt wird, wodurech u Lin-
derung eintritt. Seine eigenen Worte Als jeh am zweiten öngst-
fest Astmol-Asthma- Pulver bekommen habe, zündete ich es sofort
an und des Abends vor dem Schlafengehen nochwals. Ich habe
schön sehlafen können, das Pulver wirkt auf die Lungenorgane,
das Poitern und Keuchen auf der Brust läset nach und kann ich
meine vollsts Zufriegdenkeit mit Astmol aussprechen.

Astmol ist ein prompt wirkendes Aittel. welches den
Asthinatikern wofortige inderung bringt. (Straw. 40, Grindoel 10,
Cap. Pap. 10, Menthol 3, Kal. vitr. 29 Natr. vitr. 20.

Astmol Kostet die Bleehdose MX. 2,50, u haben in den
Apotheken. Auf Wunseh Meter gegen ERinsen dung ron 10 P.
in Briefmarken durohDuceil-Avothekxe. Frankfurt a. M., gr. Friedbergerstr. 46.

Fußhoher
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auch in Kleinen Wagen

Durch treue Kameraenhand erhielt ich heute die Bestätigung
der Trauer-Nachricht, dass mein heissgeliebter, herzensguter Manp,
der Bureaudiätar

aaunl Streicher
Oftizier-Stellvertreter u. Komp.-Führer, 5. Komp, Inf. Regts. Nr. 23

titter des Kisernen Kreuzes
im Alter von 34 Jahren bei cinem Sturmangriſf in Russland am
21. Dezember den Heldentod für König und Vaterland gestorben ist.

In treuer Pllichterfüllang bis zum Todoe!
tiefstem Schmerz

Hanni Streicher geb. Rauls
nebst sonstigen Verwandten,

Merseburg., den 25. Januar 1915.

In
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Liebesgaben.
Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg.

Seff nerſtraße 1.
18. Liſte.

Aus der Stadt Merſeburg.
Steinbruch Betten u. Wäſche. Schwartz 1 Wolldecke. Barth, Bahn-

hofſtr. 2 Decken, 1 Fußſack. Stelzer 6 Handtücher. Frauen d. Altersheims
4 P. Str., 4 P. Pulsw., 1 Schal, 1 Taſchent. Trillhaagſe Druckerei Betrag
e. Druckkoſten- Rechnung f. d. Rote Kreuz mit 5,98 M. Kühne 2 Kopſ-
kiſſen. Geſchw. Kühne Wundfäden. Kober Wuundfäden. Hünicken 64 P.

gw., 37 Leibb., 10 Kofſch., 5 P. Kniew., 28 Ohrenw., 6 P. Str., 4 Schals,
1 P. Fußt., 4 Bruſtt., 1 Unterhoſe. Mädchenbund St. Maximi Wundfäden.
Hetzer, Grüneſtr. 2 Uuterbetten. Voigt, Naumburgerſtr. 2 P. Str. Barthel,
Steinſtr. 2 Decken. Vogler, Karlſtr. 2 Liebesgabenpäckchen. Ferner von
er Zuckerraffinerie 6 Ztr. Zucker. Von ungenanten Perſonen Bettſtücke,

Leuchter, Meſſer, Gabeln, Butter u. a.
Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Schule Kötzſchen Bohnen u. Eingemachtes. Schwarzburger-Burg-
liebenan 4 Haſen. Köhler- Braunsdorf 6 Hühner. W. aus B. 1 Harmonika,
1 Luſtkiſſen. Gem. Schkölen 12 Hühner, 1 Ente, 2 Tauben, Schinken,
Speck, Brot, 31 Würſte, 7 Möl. Eier, 1 Topf Mus, 3 Büchſen Eingem.,

Säcke Kartofſeln, 1 Sack Kraut, 2 Fl. Wein u. verſch. Gemüſe. Bernſte in
Hohenweiden 2 Säcke Kartoffeln, Sack Kraut. Rothe-Großlehna 1 Gans.
Kirchengem. Starſidel u. Kölzen 6 P. Str., 6 P. Pulsw., Handſch., Kopf
ſchützer, Kniew., 2 Kopfkiſſen, Bettwäſche. Gräſin Waldeck-Kriegſtädt 6 P.
Str., 6 Leibb., 2 Kopfſch., 1 P. Kniew., 3 P. Pulsw. Durch Fr. Lentze-Lützen
aus Lützen, Röcken, Michlitz, Botfeld, Schweßwitz 48 P. Str., 43 Taſchent.,

Pulsw., 6 P. Kniew., 4 Schals, 2 Ohrenſch., 5 Zigarren. V. Mittel
ſchulklaſſe Lützen 1 Liebesgabenpäckchen. Durch P Jordan qus Hohenklohe
u. Kitzen 26 P. Str., 2 P. Kniew., 5 P. Pulsw., 2 Ohrenſch., 5 Kopſſch.,
1 Schal, 1 Leibb. 18 Kiſſen. Aus Röglitz: Witzſche Eier. Müller Honig.
Kurzhals Wurſt. Keidel Speck und Wurſt. Benz 1 Sack Kartoffeln,
1 Sack Kohl, 1 Huhn, Würſte, Butter. Rößler 1 Huhn, 1 Wurſt.
Wintet 2 Ztr. Kartoffeln, Speck, Eier. Burckhardt 1 Sack Kohlrüben, 1
Sack Kohl, 1 Sack Obſt. Ratzſch 2 Ztr. Kartofſfeln, Eier, Speck, Saft. Laſch
1 Topf Mus. Heyder 3 Säcke Kartoffeln, 3 Würſte. Kleitz 1 Sack Kartoffeln.

3 3Jakob Brote. Hartung 2 Brote, Eier. Sachſe 3 Büchſen eingek. Obſt, 2
h

1 Huhn. Dammhahn 1

Kartoffeln, 2 Hühner. Harwich
Säcke Kartoffeln, 2 Säcke Kohl, 4 Tauben, Eier. Schultze 1 Huhn, 1 Wurſt,
Speck. Daberſiel 2 Würſte, Pfannkuchen, Eier. Aus Bündorf und Knapen
dorf 17 P. Str., 7 P. Pulsw., 1 P. Kniew. Gem. Stößwitz Speck, Würſte,
Butter, Pflaumen, Birnen Bohnen, 1
dorf 1 Sack geſchloſſene Federn.

Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern. Für unſere helden
ütigen Truppen werden fortwährend warme Sachen (Strümpfe, Unter

hoſen, Unterhemden, Kopfſchützer u. dergl.) gebraucht; auch Pelzſachen ſind
fehr erwünſcht. Wir bitten alſo dringend auch nach dieſer Richtung hin
in der Liebestätigkeit nicht nachlaſſen zu wollen. Gaben werden
wie vor gern entgegen genommen in der Sammelſtelle
Merxſeburg.

e e

r Truppen im Felde!
die

Sack Kohl. Schlegel-Gr. Gräfen

h

mit Dauerpat., Brennzeit einerTaſchen Ofen Patrone 6 bis 8 Stunden.

Feldkocher, mit Pat. Heizmaſſe und Brenngeſtell zum
Aufſtellen der Kochgeſchirre

Er reicht um 35--40 Feldbecher kochend zu machen.
Taſchenlampen. Erſatzbatterien. Glühbirnen.
Zufammenlegbare Laternen. Ohrenſchützer.
Bruchſichere Zigarrenſchachtelnm. 10Einzelfächern.
Blechdoſen in Pappſchachteln in vielen Größen.
Taſcheuflaſchen aus Blech und Glas in Verſandſchachteln.

Triumphfl. Ltr.) hält Getränke 24 Stunden heiß.

Taſchenmeſſer. Veſtecke. Löffel.
Kriegs- Karten vom öſtlichen weſtlichen
S Kriegsſchauplatze.

Saul Ehlert.
und

e

Es wird gebeten

Zink, Meſſing,

halle Brauhaus
richt g

werden Stahlfedern,
gefäße aus Eiſen oder

S

ſammlung

und entbehrliche Metallgegenſtände aus Blei,
Kupfer,

Alumininm, Neuſilber und Zinn zur Turn-

Konſervenbüchſen, Blech-

Der Mobilmachungsausſchuß
vom Roten Kreuz.

alles entbehrliche Metall

Bronze, NRickel,

ſt r. zu bringen.

ewünſcht

Stücke aus Stahl.

e ehe a S S

pa

biit

ceeenere
e

und der
nie.

Le

Schenkt Muffe an da s Rote Kre 343.

Mit der Dauer des Krieges wachſen die Aufgaben des Roken Kreuzes.

Verwendung harrt.

Aber mit der Vielſeitigkeit der Anſprüche wächſt auch zum Glück die
Findigkeit, die ihnen gerecht zu werden weiß.
des Roten Kreuzes iſt die Beſchaffung von Kälteſchutzmitteln.
Mittel ſind geopfert worden und zahlreiche Eiſenbahnwaggons, Kiſten u.
Pakete haben ſie ins Feld geſchickt.
nicht gedacht worden, das uralt iſt und doch noch gewiſſermaßen neu entdelt
ward. Es iſt der Muff! Jawohl, der wollige, warme, wohlgefütterte Muſſ,

Eine der großen Aufgaben
Zahlloſe

nochAn ein Kälteſchutzmittel iſt

Wir haben bisher um vieles gebeten und vieles geſammelt und
jede Bitte ergab eine reiche Spende. Wir wiſſen, auch unſere Muffſamm

Auf
Das Spar-Einlagen-Bu

den Namen „Karl Kirchner
gekommen.

glauben, irgend welche Rechte an das Buch zu haben, auf,
g

sieh bis zum 1. August 19
Markt 10, vormittags von 9

sprüche geltend zu machen
laut dieser Frist wird das Bu
Stelle desselben ein neues au

Vorschuss- Verein zu Merseburg.
Eingetragene Genössenschaft
mit beschränkter IIaftpllicht.

e

Wir fordern hierdurch alle diejenigen, Welche

3 c. S O Haft digekg i Mung wird groß und reich ſein wie es die Gebefreudigkeit unſerer Mit
rger war, iſt und bleiben wird.

Die Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes in Merſfeburg, Se ſtr.
mm Spendent a.

ar a W uLieries zurg. den 44. Fanuar 1915.
Boa Sag l uDer Königliche Lanörg!

u w m u tV r C l h 41 r D. t l i V v D l J C

re ehe
de holt.

ch Nr. 3771, ausgestellt auf
in Merseburg“, ist abhanden

15 in unserm Geschäftslokale
1 Uhr zu melden und ihre An-

Nach Ab-
ch als ungültig erklärt und an
und zu begründen.

sgefertigt werden.

Schnee Machfl.,
ErstklassigesSpezialgeschäftkür
Strumpfwaren und Tricotagen,
Halle a S. Gr. Steinstr. 84.

Dienſtboten
Geſnche haben im Merſeburger Tage-
blatt guten Erfolg.
koſtenlos,
quittung
Zahlung genommen wird.

Für Abonnenten
die Abonnements-
vollen Betrage in

da
zum

mit guter Allgemeinbildung, welches
die gutbürgerliche Küche beherrſcht,
u. ſich willig im Haushalt betätigt.
Mädchen vorhanden.

Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. an
Frau Baltz, Merseburg,

Hälterſtr. 4.

Stadthrauerei Merseburg.
Züchter, welche beabſichtigen, drei
jährige belgiſche Hengſte der Geſtüt-
verwaltung zum Kauf anzubieten,
werden aufgefordert, die Anmeldung
mit National- und Abſtammungs-
nachweis dem Königlichen Land-
geſtüt Kreuz bis zum 10. Februar
ds. Js. einzureichen.

Krenz-Halle a. S., den 12. Jan. 1915.
Der Landſtallmeiſter.

Werner.

Freiw. Feuerwehr.

Montag, den 1. Febr. 1915,
abends 8 Uhr

Hauptverſammlung

im Saale des Hotels Rülke.
Das Kommando,

m C C h C C o M C WZum alten Deſauer

S Donnerstag Schlachtefeſt. V

Meta betten Katalog frei.
Holzrahmenmatratze, Kinderbetten.

Bisenmöbelftabrik Subl i. Thür.

E C V C e r e e a

an Private.

F 4 1 a e V c dder ſo bequem an einer Schnur zu tragen iſt, der ſo famos die Hände Wer ſtellt während der S3 1 2 x 552 er e v awärmt und ſie doch jedergeit im Nu freigibt und unbehindert läßt, und SKegszeit dem Garniſon Sdarin de t er abzuziehenden Kriegszeit dem Garniſon-darin den plumpen Fauſthandſchuh und dem ſchwerer abzuziehen den W J arett ein eFingerhandſchuh überlegen iſt. Schon haben andere Städte mit großem S lazarett ein Harmonnn S
Erfolg Muffe geſammelt und begeiſterten Dank aus zugigen Quartieren D oder Klavier ſo bald wie S
und feuchten Schützengräben geerntet. Und ſo kommen wir, die ewig So möglich zur Verfügung?
Bittenden, heute zu unſeren Mitbürgern mit dem Ruf: Schafft Muſſe
herbei! Große, kleine echte und unechte, alle ſind recht, auf „moderne Die Schweſtern des Lazaretes S
Faſſon“ wird nicht geſehen, wenn er nur warm iſt und die Hände hinein Manteuffelſtr.

ſſen. Auf ſo manchem Weihnachtstiſche lag wohl ein neuer Muff, wir S ewollen der Beſitzerin die Mühe um Berwendung des alten ſparen! Für W e e e e e e e

s Rote Kreuz ins Feld 1 Iallesche Str. 23,
iſt eine größere Wohnnmg, 6 grö ßere
u. 3 kleinere Zimmer, Küche, Speiſe-l

kammer, Badeeinrichtung, ſonſtiges
Zubehör, Balkon und Gartenanteil,
Tomfortabel eingerichtet, verſetzungs-
halbe r per ſofort oder ſpäter zu ver-
mieten. Näheres beim Verwalter
Karl Thiele, kl. Ritterſtr. v.

1 Vohnung,
3 Stuben und Küche, zum 1. April
1915 zu vermieten und zu Vez n

Leunaer Str. 24, 1 Tr.
Einf. bilig. Schnriderin

nimmt wieder Kunden an. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Tücht. Prov.-Reiſ. u. Vertreler
ſ. allerorts gegen hohe Prov.

Hartung, Radewoell,
Hauptſtr. 51a. part.

links.T

Gürtner- Lehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Be
dingungen bei Familien Anſchluß

Wilh. Brauns, Gärtneret,
Bad Lauchſtedt.

Einen Geſchirrführer
ſuchen

Richard Beyer Co.
Arbeitsburſche
geſucht Daminſtr. 3Gebranchter Hleiderſhranß

und Waſchtiſch
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Kleiderſchrank“ an d. Exped. d. Bl.

Geunaer Briketts
liefert zu extra billigen Preiſen im
Ganzen, ſowie auch 1 Ztr.- Poſten
alles frei Haus.

G. Kampkrath, Kauern,

Kleine Anzeigen

m

n d. V

Möbl. Zimmer
h zum 1. Februar geſucht. Offerten

it Preis unt. Z. 10 an die Exped.
3[.

jeder Art haben im
Tageblatt beſten Erfolg. Für
Abonnenten koſtenlos, dadie Abonne
mentsquittung in voller Höhe in
Zahlung genommen wird.

aschinenoe
habe an Fabriken und Werke cbzu-
geben. Offerten erbeten unter „Oeke“
an die Expedition des Merſeburge
Tageblattes.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- nnd Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg

Zu51
vom Meo
Sichmi
gierung
nen. A
vertreter

reswechſf
weiteres
fanterie
Liebesge

Vor
mann S
rat B o
Ernene:

Nac
lampe
gebra
die Rep
die Gas
JntenBetra
UÜberne

Zu
vorlage
noch au
Bataille
tieren
daß v
und in
Servi
wird.
ſtellt ſich
daß es
nur der
die bet:
wurden
teueren
in die
1200
ut. a. gef

auf ein
ein ſeh:
ſchließli
Er eng
von m
von de
ſt ä dti
Einqua
daß ſeit
iſt, es

t ä r

von der
zember
legium
Zuſamn

Au
e im
vorlage

2 e

netter

J

„Er
D
D

Mome
Augen

ſchrieb

treuſe
hinter

Se rJungit
D

H
er

c

M
al e

r

ſchade
nicht n

ſtolz b
würdi



dung
ngs-
and-
rnar
1915.

e

r

00980000000000

m

ößere
peiſe-
ſtiges
nteil,
ings-
t ver-
alter
tr. 9.

ſen im
Poſten

aucern,

gbzu-
„Ocke“

burger

äeä
2

Beilage zu Ur. 22 de
J Kreisblatt—Mittvorch, den 27. Januar 1915.

Hitzung der Studtverodneten.
Merſeburg, 26. Kanuar.

Zu der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten waren
vom Magiſtrat die Stadträte Wolff, Ba rih, Thiele,
Sibmibt, Kommerzienrat Berger (als Rittmeiſter), Re
gierungsrat Dr. Dehne und Blankenburg erſchie
nen. Auch das Stadtverordneten-Kollegium war vollzählig
ertreten.per rere Dankſchreiben.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vorſteher,
Herr Landesrat Boithe, bekannt, daß von dem früher hier
dienſtlich tätig geweſenen Hauptmann von Langers-
dorf ein Dankſchreiben für die ſtädtiſchen Weihnachtsgaben
und von Herrn Bürgermeiſter Dr. Hagcke ein ſolches für
die Glückwünſche zu ſeiner Beförderung anläßlich des Jah-
reswechſels eingegangen ſei. Der Bürgermeiſter habe ein
weiteres Dankſchreiben des Oberſten von Quadt (153. Jn-
fanterie-Regiment) für die dem Erſatz-Bataillon geſandten
Liebesgaben beigelegt.

Wahl eines Schiedsmann-Stellvertreters.
Vorgeſchlagen und wiedergewählt wird Herr Privat

mann Arthur Schwickert. Referent Vorſteher Landes
rat Bothe.)
Ernenerung der Lampen in der Turnhalle Brauhansſtraße.

Nach dem Bericht des Stv. Teichmann find 6 Gas-
lampen in der Turnhalle in der Brauhausſtraße dur ch
gebrannt und zum mindeſten reparaturbedürftig. Da
die Reparaturen verhältnismäßig teuer ſein würden, ſchlägt
die Gaswerks- Deputation die Anbringung von 6 neuen
Jntenſivlampen vor. Dieſelben koſten 120 Mark. Der
Betrag wird bewilligt.
Ubernahme von Mehrkoſten für Servis und Pferdefutter.

Zu der von uns bereits bekannt gegebenen Magiſtrats-
vorlage führte der Berichterſtatter Nechnungsrat Eichardt
noch aus: Nach der Hierherlegung des Landſturm-Erſatz-
Batgillons und der Unterbringung desſelben in Maſſenquar-
tieren mußte die Einquartierungs-Deputation annehmen,
daß vorübergehende Einquartierung vorliegt
und infolgedeſſen ſeitens der Militärbehörde der erhöhte
Servisſatz (Sommer 14 Pfg., Winter 19 Pfg.) gezahlt
wird. Dieſe Anſicht teilte auch die Kgl. Regierung.
ſtellt ſich indeſſen die Heeresverwaltung auf den Standpunkt,
daß es ſich um Standquartier handelt und darum auch
nur der niedrigere Satz (10 Pfg.) gezahlt werden kann. Da
die betreffenden Wirte ſeinerzeit in den Glauben verſetzt
wurden, ſie erhalten die höheren Servisſätze, die ſie bei den
teueren Zeiten wohl auch haben müſſen, ſo ſieht ſich die Stadt
in die Zwangslage verſetzt, die Mehrkoſten (monatlich
1200 Mark) zu tragen. Jn der Kommiſſionsſitzung wurde
u. a. geſagt, man könne es den Wirten gegenüber ja eventuell
auf einen Prozeß ankommen laſſen. Aber das ſei doch
ein ſehr zweiſchneidiges Schwert. Die Wirte würden dann
ſchließlich die Landſturmleute einfach auf die Straße ſetzen.
Er einpfehle die Nach bewilligung der Mehrkoſten
von monatlich 1200 Mark, zumal die Bürgerſchaft ja
von der Maſſen-Einquartierung auch Vorteile aus
ſtädtiſchen Mitteln, um die Einwohnerſchaft von den
Einquartierungskaſten in etwas zu entheben. (Bemerkt ſei,
daß ſeit Kriegsbeginn noch kein Servisgeld gezahlt worden
iſt, es ſind ſomit jetzt für dieſe Zwecke beträchtliche Summen
auszuzahlen.) Die beantragte Bewilligung er-
Kolgt ohne Debatte.

Eine weitere Nachbewilligung erfordert die Pferde
futter-Beſchaffung für die hier untergebrachten m i
litäriſchen Dienſtpferde. Die Preiſe für Hafer,
Heu und Stroh ſind in der letzten Zeit höher geſtiegen, als

Bis Ende De-
Das Kol-

vetzt

von der Militärverwaltung vergütet wird.
zember betragen dieſe Mehrausgaben 240 Mark.
legium bewilligt auch dieſe mit der erſten Vorlage im-
Zuſammenhang ſtehende Mehrausgabe ohne Widerſpruch.

Ban einer Jnfektionsbaracke.
Aus den Ausführungen des Referenten Stv. Frauen-
jeim zu der unſern Leſern ſchon bekannten Magiſtrats-

Hammer und Schwerk.
Roman von Guido Kreutzer.

27] (Nachdruck verboten.)
Nach dieſer Richtung hin konnte man jedoch beſchwichti-

gend einwirken: „O, er hat einen millionenſchweren Onkel,
den er ſpäter mal beerbt. Er iſt überhaupt ein ſehr
netter manierlicher junger Mann; ſogar adlig.“

„Hallo wie heißt er denn?“
„Herzblatt! hätte ſie auf ein Haar hingeflüſtert.

„Er--win von Stamreyn! das „reyn“ mit y geſchrieben.“
Direkt gefährlich ſah der kleine Citymann in dieſem

Moment aus: dunkelrot im Geſicht mit weitaufgeriſſenen
Augen. „Was???“

„Er-win von Star-reyn! das „reyn“ mit y ge
ſchrieben. Reizend nicht?“

Er antwortete nicht mehr; er winkte nur mutlos.
„Kellner, geben Sie mir mal ſchnell n Koguak. Char-
treuſe oder Boonekamp, ganz egal!“ Und erſt, als er den
hintergewippt hatte, war er wieder zu ſprechen.

„So, nun erzähle weiter, ſchöne Frau: liebſt du den
Jüngling denn?“

Sie lehnte mitleidig ab: „O er iſt doch ein Kind!“
„Augenſcheinlich. Aber weshalb dann eigentlich dieſe

Verlobung?“
a z Jch opfere mich für mein Vaterland!“ ſagte die
Witwe Targolowicz mit edler Zurückhaltung.

„Das mußt du mir näher ſchildern, ja?“ bat er
ſchadenfroh. Jetzt plötztich ſchmerzte der blaue Lappen
nicht mehr; er hätte ſogar noch einen zweiten dazugegeben,
ohne mit der Wimper zu zucken. Denn dieſer Abend war
einfach nicht mit Geld zu bezahlen!

Seine ſchöne Freundin hatte ſich inzwiſchen finſter
und hoheitsvoll wieder in ihren Seſſel zurückſinken laſſen,
„Glaube nicht, daß ich für dieſen Knaben irgend etwas
empfinde. Mein Herz ſchweigt; und nur mein Frauen-
ſtolz bäunt ſich täglich von neuem dagegen auf, eine un
würdige Komödie der Verliebtheit zu ſpielen. Doch mich

n e eigen
s Merſeburger Tageblattes

Die Seeſchlacht am 24. Januar iſt
nächſt dem Seegefecht vom 28. Auguſt 1914
der erſte große Zuſammenſtoß zwiſchen
deutſchen und engliſchen Secſtreitkräften
in den europäiſchen Gewäſſern. Nach dem
amtlichen, Bericht waren die Engländer
auch diesmal unſeren angreiſenden Schiffen
an Geſechtswert weit überlegen, und trotz
dem konnten wir den Briten den gleichen
Schaden beibringen, den ſie uns zugefügt

c.haben. Daß die Engländer ſich ſchließlich
zitrückziehen mußten, beweiſt, daß unſere

C wer 431braven Seeleute wiederum vol Pflichticht

hat n bot aund Schuldigkeit getan haben, un das
u h e hrmoror toll Gdeutſche zFelter ihnen ſchwerer zlgefetzt hat

als aus ihrem Schiffsverluft erkennbar ift
d a inDop o ehrten er t20Der leider e unlene M reunzer!

11
4241 4. 3 S F 113c aus Dem Jahre 1902,
drängüng von 15800 that eine Waſſerverd

und eine Beſatzung von etwa 887 Mann. Das Bild wurde vom Reichsmarineamt zur Veröffentlichung genehmigt.

macht ſich einmal wegen der fortgeſetzt ſteigenden Belegung
des Krankenhauſes im allgemeinen notwendig und zum an-
deren deswegen, weil in der jetzigen Kriegszeit mit der Zu-
nahme der Jnfektionskranken gerechnet werden muß und
in die derzeitigen Räume keine Kranken mehr aufgenom-
men werden können. Die maſſive Baracke ſoll anſtelle des
Pflanzgartens (an der Heinrichſtraße, nach der Bahn zu)
errichtet werden und nur aus einem Erdgeſchoß mit Unter-
lkellerung beſtehen. Es ſind drei Stationen für Typhus-,
Cholerg- und Scharlachkranke mit 18 Betten vorgeſehen. Die
Baracke wird von dem Krankenhaus vollſtändig iſoliert
ſein und auch bas Perſonal wird in keinerlei Berührung
mit dem anderen Krankenhaus- Perſonal kommen. Die Ba-
racke ſoll mit Zentralheizung gusgeſtattet werden. Den
Koſtenanſchlag hat man auf 27 500 Mark feſtgeſetzt. Die
Kommiſſion ſtreifte den Gedanken, ob es nicht praktiſcher
und billiger ſei, Privaträume zu mieten. Es lag auch ein
Angebot vom „Bellevue“ vor. Es hätten dort aber ſo große
bauliche Veränderungen vorgenommen werden müſſen, daß
die Kommiſſion beſſer hiervon Abſtand genommen hat. Der
Magiſtrat hat den Beſchluß der Kommiſſion zu dem feinigen
gemacht und empfiehlt den Bau der Baracke, damit die Bür-
gerſchaft von der Geſahr der Ausbreitung gefährlicher, an-
ſteckender Krankheiten befreit wird. Der Referent befürwor-
tet gleichfalls den Barackenbau mit der Erweiterung, noch
ein Manſardenſtockwerkaufzuſetzen, wodurch die
Bettenzahl auf 30 erhöht werden könnte. Allerdings würden
ſich dann die Geſamtko ſt e p auf etwa 40 090 Mark ſtel-
len. Er ſei der Anſicht, daß, ivenn nun einmal etwas ge-
ſchaffen werden müſſè, auch etwas Ordentliches zu erſtehen
hätte, damit man ſpäter von der Bürgerſchaft nicht den
Vorwurf erhalte, die Erweiterung viel zu begrenzt vorge-
nommen zu haben. Das könne man dann auch nicht ver-
antworten. Unſer Krankenhaus iſt ſchon früher viel kriti-
ſiert worden und es mußten mancherlei Anderungen an ihm
vorgenommen werden. Auch bei der Kinderbewahranſtalt
ſeien ähnliche Erfahrungen mit der allzugroßen Sparſamkeit
gemacht worden. Die im Erdgeſchoß vorgeſehene Betten-
zahl ſei angeſichts der jetzigen Kriegszeit ſehr gering. Dann
muß man doch ſchlimmſtenfalls auch damit rechnen, daß Ty-
phus und Cholera hier ihren Einzug halten können. Stv.
Frauenheim ſchließt: Jch weiß zwar, daß die Stadt jetzt mit
den hohen Kriegsausgaben ſtark belaſtet iſt, aber der Ba-
rackenban läßt ſich nicht umgehen und darum bitte ich um
Annahme der Vorlage mit der Erweiterung der Aufſetzung
des Manſardenſtockwerkes, zum mindeſten aber um Au-
nahme der Magiſtratsvorlage. Das iſt das allerwenigſte.

Auf die Frage des Vorſtehers, Landesrat Bothe, ob
das Krankenhans ſo ſtark belegt ſei, daß man froh ſein müſſe,
eine neue Jſolierbaracke zu beſitzen und ob es nicht zu er-

feſſeln tauſend eherne Bande an ihn. Denn er hat einen
alten Onkel

mit unterſchiedlichen Millionen!“Sie ſtrich ſich ſchwer über die Stirn, was ſämtliche
elf Ringe mit aufgeregtem Gefunkel quittierten. „Das
wollte ich eigentlich nicht ſagen. Sondern er hat einen
Onkel, der imſtande wäre, uns billige Geſchütze zu liefern.
Kaum hatte ich daher von ihm erfahren, weſſen Mannes
Neffe er iſt, als ich ſofort nach Goritza an meine poli-
tiſchen Freunde ſchrieb ſie hatten doch alle damals
Kondolenzbeſuche gemacht! Sie ſchickten mir die Weiſung:
„verlobe dich mit dem Knaben. Seiner Nichte verkauſt
man als alter Mann Geſchütze immer billiger!“ So
machte ich deim einen Knaben glücklich und eine Frau
unglücklich.“

Der ehemalige 31. Dragoner muſterte intenſiv ſeine
Fingernägel. „Eure Spekulation iſt gar nicht ſo töricht.
Frägt ſich nur, wie der Herr Gerland, nicht wahr?
alſo wie der Herr Gerland ſich zu der neuen verwandt-
ſchaftlichen Konſtellation ſtellt.“

„Aber er weiß doch davon gar nichts!“ verwahrte ſich
Frau Ria chokiert. „Erwin meint, wenn er davon er-
führe, würde er ihm ſofort ſeinen monatlichen Zuſchuß
entziehen!

n r 5 2 e v„Hm; wahrſcheinlich. Na, und ſage mal wie denkſt
du dir das denn eigentlich mit den Geſchützen?“

i 5 h 2 7 i 3 7 WSie lehnte ſich. wieder zu ihm hinüber und funkelte
ihn mit Verſchwöreraugen an: „Mein Plan war dieſer:
ich bleibe vorläufig im Hintergrund und an meiner Stelle
ſollte der Neffe gegen ſeinen Onkel vorgehen und ihn ganz
geſchickt und diskret von den Wünſcheit der illyriſcher
Regierung införmieren. Sobald das geſchehen war, wollte
4 e unich meinerſeits vorſtoßen.“

Das hagere ſcharfe Geſicht blieb todernſt. „Haſt du
denn nun ſchon e. worgeſtoßen?“

Sie warf verächtlich den Kopf zurück. „Dieſer Knabe
iſt ja ein Kind; weniger als ein Kind! Um ihn für
meine Jntereſſen zu gewinnen, ging ich erſt mal auf. ſeine
Jutereſſen ein. „Sehr. ſchlau!“

„Er hielt. ſich für einen Dichter und ich beſtätigte

tärarzt hat uns erklärt, daß er nu
n

mit der Hergabe einer Baracke unterſtützt, antwortet der
Bau-Dezernent

Stadtrat und Regierungsrat Dr. Dehne: Der Mil
r zwei Lazarettbaracken

zur Verſügung habe, die er für militäriſche Zwecke ſelbſt
dringend gebrauche, ſodaß an eine Hergabe an die Stadt
nicht gedacht werden könne. Zum anderen habe die Kranken-
hausbelegung von Woche zu Woche zugenommen Und es ſei
infolgedeſſen eine überbelegung zu konſtatieren geweſen.
Die durch den projektierten Barackenbau freiwerdende je-
tzige Abteilung werde dringend anderweit gebraucht. Sie
ſoll ſpeziell mit Frauen belegt werden.

Die Stv. Teichmann und Vollrath bezeichnen den
Barackenbau als eine Pflicht der Stadt, Letzterer erörtert
im Anſchluß daran die

Friedhofsverhältniſſe.
Durch die dichte Belegung bis an die Leunger- und Blumen-
thalſtraße heran würden die Grundſtücksbeſitzer und Anwoh-
ner geſundheitlich und wirtſchaftlich geſchädigt; denn die Ba-
zillen-Anſteckungsgefahr beſtehe bei den „Toten noch ebenſo,
wie bei den Kranken. Ohwohl vom Regierungspräſidenten
das Verbot der Belegung bis 30 Meter an die Blumen-
thalſtraße heran zugeſagt ſei, habe nan doch bis dicht an die
Straße Gräber augelegt. Er bitte den Magiſtrat, zu er-

7 c C e cwägen, ob es jetzt nicht an der Zeit ſei, die Frage der Er
richtung eines

kommunalen Friedhofs
zu prüſen.

Stv, Nürg w. bittet um Annahme des Frauenheim-
ſchen Auträges mit Auſſetzung des Manſardenſtöckwerkes.
Hier heiße es wirklich: „Vorſicht iſt die Mutter der Weis-
heit“. Wenn man einmal baue, dann möge das ſo geſchehen,
däß einer evtl. neuen drohenden Kalamität mit Ruhe ent-
gegengeſehen werden könne.

Stv. Wittenbecher Von der Notwendigkeit des Ba-
rackenbaues wird man nicht befreit werden können. Der
Magiſtratsvorſchlag genüge indeſſen, da man ja im Kranken-
haus 32 Betten für Jnfektionskranke zur Verfügung habe.
Bei den jetzigen bedeutenden Ausgaben könne hier geſpart
werden. Es ſei doch zu berückſichtigen, daß es bei den Mehr-
koſten für den Ban nicht bleibe, ſondern daß vielleicht noch
10 000 Mark für Einrichtung gefordert werden. Dann ſtelle
ſich der Bau auf 50 000 Mark und man hätte viele Betten und
viel Perſonal, dagegen manchmal wohl nur 3 oder 4 Jnfet
tionskranke. Er bitte, den Antrag Frauenheimab-
zulehnen.

Für den Antrag Frauenheim ſprechen noch die Stv.
Schenke, Graul und Landesbaurat Rupprecht lin
Offiziers- Uniform als Hauptmann). Letzterer bezeichnet den

vorlage heben wir hervor: Die Errichtung der Baracke reichen wäre, daß vielleicht die Militärverwaltung die Stadt Barackenbanu als eine Pflicht der Stadt und meint, daß der

ihm, daß er einer ſei. Er machte Gedichte auf mich, er
las mir Dramen vor ich fand natürlich alles wunder-
voll, trotzdem ich davon wirklich nichts verſtehe. Jn
Jllyrien nämlich dichtet man ganz anders.“

„Jn Deutſchland auch!“
„Jetzt aber habe ich gerade das Gegenteil von dem

erreicht, was ich eigentlich wollte: jetzt denkt er nur noch
an ſeine Dichterei und hat für nichts weiter Sinn. Und
wenn ich doch manchmal noch wage, von meinem glor-
reichen Vaterland zu reden, dann holt er als Antwort
aus irgendeiner Taſche ein neues Gedicht hervor.“

Sie ſtampfte in plötzlicher Verzweiflung mit dem
Fuß auf. „Jch kann aber nicht ſoviel neue Gedichte
leſen; das bekommt mir nicht; das iſt überhaupt unver-
antwortlich, mich wehrloſe Frau ſo zu quälen! Wenn er
das nicht bald läßt, weißt du, das habe ich mir feſt vor
genommen, dann ſchreibe ich auch welche; und er muß ſie
alle keſen!“

„Alſo mit der Artillerievermehrung ſieht es danach
ziemlich windig aus?“ konſtatierte der kleine Gentleman
abſchließend.

Die ſchöne blonde Frau war ſchon wieder ruhig. Sie
reckte ſich ein wenig und ſtrich zärtlich über das Spitzen-
korſage ihres Kleides. „Oh ich habe Zeit; ich be-
komme ja von meinen politiſchen Freunden aus Goritza
jeden Monat bauſend Frank zu Repräſentationszwecken.
Und fünfzig Frank habe ith doch auch noch Penſion von
meinem verſtorbenen Gatten her.“

„Donnerwetter!“ t
„Ja, ſtehſt du; alſo meinetwegen kann der Knabe

noch zwanzig Jahre lang Gedichte machen.“
„Aber auf dieſe Weiſe werdet ihr nie zur Vermehrung

eurer Artillerie gelangen.“
„Doch; wenn der alte Monſieur Gerland ſtirbt. Das

väre der äußerſte Termin. Dann erbt doch mein Erwin
auch die Fabrik; und dann ſchenken wir ſie einfach meinem
Vaterlande und verlegen ſie nach Gorita. Und nicht
wahr wenn es bis jetzt gegangen iſt, dann hat doch
die großillyriſche Bewegung auch noch ſolange Zeit?!“

(Forktſesuna folgt.)

a



vom Stv. Frauenheim vokgeſchlagene Manſardenanfban auch
weſentlich für die Wirtſchaft in den unteren Räumen ſei.
Nicht nur hinſichtlich der Gewinnung weiterer Betten, ſon
dern auch deswegen, weil es bis jetzt an jeden Nebenräumen
Fehlt. Auch inbezug auf Licht und Luft ſei der Aufbau von
VBorteil. Die Baunſumme ſei ſehr gering vergan-
lüchlagt.

Nachdem noch Regieruungs- und Stadtrat Dr. Dehne
erklärt, daß für die Manſfarde etwa 5--6000 Mk. an Betten
gebraucht würden, gelangt, der Antrag Frauenheim zur Au-
nahme. Die Koſten für den Barackenbau mit Manſarden-
aufbau ſollen aus einer Anleihe genommen werdeu.
Die früheren Bernhardiſchen Grundſtücke am Gotthardtsteich,
welche bekanntlich jetzt der Stadt gehören, ſollen zum fähr-
lichen Pachtpreis von 370 Mark wieder verpachtet
werden. Das Kollegium ſtimmt dem zu. Referent Stv.
Wittenbecher

Kreditbewilligung für Beſchaffung von Schweinefleiſch
Konſerven.

Referent über dieſe wichtigſte Vorlage war Stv. Franu-
enbeim. Er verlas das im Auſchluß an den vom Land
wirtſchaftsminiſter veröffentlichten Aufruf erfolgte Rund-
ſchreiben des hieſigen Regiernnungspräſiden-
ten, in welchem mit Rückſicht auf die Sparſamkeit in Brot
éctreide und auf die möglichſt billige Volksernährung mit
Fleiſch die Herſtellung und Anſchaffung von Kon-
ſerven und Fleiſchdauerwaren den Kommunen 2e.
dringend ans Herz gelegt wird. Daraufhin unterhandelte
Herr Stadtrat Thiele im Auftrage des Magiſtrats mit
h hieſigen Fleiſcher-Jnnung. Der Vorſtand
ſagate, die Fleiſcher würden gerne recht viele Schweine ſchlach-
ten, aber es fehle ihnen an den nötigen Arbeitskräften. Da-
rum könnten ſie ſich der Sache nicht mit Nachdruck widmen.
Laut Mitteilung an Herrn Stadtrat Thiele habe die Jn-

trotzdem am 22. Januar beſchloſſen, daß jedes Mit-
atied ſoviel Dauerware herſtellen werde, als in ſeinen Kräf-

en ſtehe, allerdings ohne Verbindlichkeit für ein gewiſſes
Dnantum. Bemerkt ſei, daß die Stadt den Schlächtern zur
Anſchaffung der für Dauerware beſtimmten Schweine einen
Kredit angeboten hat. Es hat auch eine Rückſprache des
Stadtrats Thiele mit den Kolonialwarenhändlern 2e. ſtatt-
gefunden, in welcher ſich dieſe bereit erklärten, Konſerven
und Fleiſchdauerwaren anzuſchaffen und zu verkaufen. Re-
ſerent glaubt, daß die Stadt Konſerven ebenſo gut anſchaffen
nud abſetzen könne wie Dauerwaren. Der Ankauf der Wa-
ren ſoll durch die Stadt erfolgen. Die Abgabe geſchieht dann

ben Einkaufspreiſen an die Zwiſchenhändler. Natürlich
ein ganz geringer Verdienſt verbleiben. Bei

dent Einkauf ſolle eine noch zu wählende Kommiſſion
1

ning

ifſe dieſen

itwirken. Zum Ankauf gehöre Geld. Der Magiſtrat bitte
tnun, ihm aus Kämmereimitteln vorläufig unö vor-
ußweiſe 20000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Das

Geld fließe ja der Kämmereikaſſe wieder zu. Ein Riſiko iſt
hamit ausgeſchloſſen und dieſerhalb empfehle er die An
nahme des Magiſtratsvorſchlags.

Sto. Ju lich begrüßt die Magiſtratsvorlage, ſchlägt aber
nnr, die Stadt möge den Verkauf in eigene Regie
übernehmen. Da die hieſigen Fleiſcher nicht genügend
Dauerware herzuſtellen vermöchten, müſſe man mit größe-

ren Konſervenfabriken unterhandeln.
Stadtrat Thiele: Bezüglich der Überlaſſung der Kon-

ſerven und Dauerware an die Händler ſtehen wir auf dem
tandpunkt, daß der Zwiſchen händler nicht ausge-

ſchaltet werden kann und ſoll, da er ja auch eine gute
Steuerkraft bildet. Durch Übernahme in eigene Regie wür-

aber dieſen Steuerzahlern ihren Verdienſt nehmen.
denſelben Rückſichten haben wir mit den hieſi-
Fleiſchermeiſter n unter handelt. Aller-

dieſen gegenüber die Stadt, welche ja Kredit für
hweineankauf gewährt, die Anſicht vertreten, daß

feſtſetzung ein Wörtchen mitzureden habe.
ch mit der eigenen Regiein vi ehe u

en wir

c Er nungen gemacht. Erinnert
Fiſchverkauf im Jahre 1911. Aus allen die-

n heraus will ſich die Stadt nicht
den Verkauf in eigener Regie ein-

ſtädtiſchen Verkaufs ſtimmt Stv. Frau
im dem Vorredner vollkommen bei. Wenn die Maß-

nen durchgreifenden Erfolg zeitigen ſolle, ſei es wün-
vpert, Regierung Höchſtpreiſe fürachtvieh reſp. Schweine feſtſetze. Sonſt ſei

Maßregel, der Bevölkerung mit billigem Fleiſch zu die-
nur eine halbe. Dem Wucher in den verſchiedenen Le-

nsmittel- und Gebrauchsarten müſſe ein Ziel geſetzt wer-
u

t

ch de

el Daß Die

e

Stv. Teichmann verſichert namens der Kolonial-
varenhändler, daß viele derſelben den Vertrieb

Konſerven gerne ohne eigentlichen Ver-
dienſt übernehmen würden.

Landesrat Bothe: Die gedachte Ausführung der
Maßnahme ſei außerordentlich ſchwierig. Die
Deputation müſſe da völlig freie Hand haben. Die Haupt-
ſache dabei iſt doch, daß das jetzt vorhandene Schlachtvieh
möglichſt bald verſchwindet vder vielmehr abgeſchlachtet wird,
8amit die Verfütterung von Brotgetreide illuſoriſch wird und
bei den noch ſteigenden Preiſen ſpäter billiges Fleiſch ga-
rantiert iſt.

Damit war die Debatte zu Ende. Die Vorlage mit der
Kreditgewährnng von 20000 Mark gelangt zur Annahme
und in die Kommiſſion werden die Herren Stadräte Wolff
und Thiele, Stv. Frauenheim, Teichmann und
Julich ſowie aus der Bürgerſchaft die Herren Kaufmann
Emil Wolff und Fleiſcherobermeiſter Steckner gewählt,

Ankauf ſoll umgehend in die Wege geleitet werden

Nachbewilligung haunshaltsmäßiger Mittel.
Vie Str. Rügow berichtet, handelt es ſich um etwas

über 3090 Mark, die durch höhere Arbeitslobhne ze. ent-
Kanden ſind. Sie werden bewilligt.

Folgende Spezialhaushaltspläu e
wurden ſodantt in einer knappen Viertelſtunde feſtgeſtellt:
a. gewerbliche Fortbildungsſchule, b. kaufm.

Boe

orktbildungsſchule, e. Haushaltungsſchuled. der Armenkaſſe, e, des Alkersbeims, f. des
Kleiſchbeſchauamts, g. des Nahrungsmittel-a n des ger fäen Sti-nendlenfonds, i. des Volksbades, k. der Kin-
derhvrtie, l. der Kinderbewahranſtalt der in-
weren Stadt, m. der Kinderbewahranſtalt der
älteunburg.

Auf Wiedergabe von Ziffern wollen wir heute per
zichten, weil die Zahlen gelegentlich der Beratung des
Bauptetats wiederkehren

Nuherhalb der Tagesordnung wählte man anſtellen Felde ſtehenden Stv. Srbber Herrn en
Vichardt in die Wahlkommiffion.

Ersluß der Lffentlichen Sihung 925 Uhr

Ausführung gelaugte.

Aus Stadt und Amgebung
Der vaterländiſche Abend, den der Preußiſche Be

amten-Vereim geſtern Abend in der Turnhalle Wil-
helmſtraße veranſtaltete, geſtaltete ſich zu einer impoſanten
patrivtiſchen Kundgebung und zu einer hochanerkennenswer-
ten Huldigung für den Kaiſer Die ſtimmungsvolle
Turnhalle war vollbeſetzt; auch viele Verwundete aus den
Reſervelazaretten ſah man unter den Befuchern. Der Vor-
ſtand hatte ein abwechſelungsreiches, künſtleriſches Pro-
gramm aufgeſtellt, das in bewunderungswürdiger Weiſe zur

Wir nennen da die Violinvorträge
des Herrn Paſtor Dr. Sannemann aus Corbetha, der
die elegiſche Violine meiſterlich beherrſcht und infolgedeſſen
hoch künſtleriſche Vorträge bot, die Geſangsvorträge der Kon
zertſängerin Frau Luiſe Wieſe, deren glockenreine, modu-
lationsfähige Sopranſtimme und dramatiſche Lebendigkeit in
den einzelnen Liedern tieſe Wirkung erzielte, die Geſangs-
vorträge des Konzertſängers Dietrich, der über eine
von herrlicher und reiner Tonfülle beherrſchte Baßſtimme
verfügt, ſowie die Rezitationen des Vortragskünſtlers Mü l-
ler-Lützen. Derſelbe ähnelt nicht nur in der Perſon dem
unvergleichlichen Marcell Salzer, ſondern auch ſeine Vor-
tragskunſt iſt überwältigend. Das wurde ſelbſt von ver-
wöhnten Beſuchern anerkannt. Herr Müller brachte ein-
angs des Abends auch folgendes Gedicht meiſterhaft zum
vrtrag:
Heut' iſt Geburtstagsfeier nicht wie eh'dem

Mit feſtlichem und rauſchendem Gepränge,
Heut' iſt ein Weihetag, wo Aug' in Auge
Sich Volk und Herrſcher ſteh'n, und hoher Stolz
Sich grüßend neigt dem kaiſerlichen Herrn.
Ja, hehr und heilig ſteht vor dirx, o Herr,
Alldeutſchland heut', ſo hoch erprobt in Not,
Daß niemals ſich ein edler Gold ergab
Am Prüſſtein einer ſchickſalsſchweren Zeit
So eins geworden war noch nie ein Volk,
So eins mit ſeinem Herrſcher ward noch keins,
Als wir und du, als wir und du, o Herr,
Da anſprang uns der Kriegsnot rauher Sturm!
Dein großes Herz ſtand über'm Tand des Tages,
Und in den Wehen einer neuen Zeit
Trank unſ're Seele deine Königsworte,
Die aus dem Glanz der deutſchen Sonne wieſen
Parteienhader und Parteienhaß.
„Wir ſind Parteien nicht mehr,“ ſo klang's, „mur

DeutſcheUnd von uns ab fiel jäh wie Bühnenplunder,
Was wahr an uns nicht war und echt, es fiel
Die ekle Feſſel, die ſo oft uns beugte,
Wir wurden deutſchundfrei!

Und wenn uns einſt des Zeitſturms ſtarke Schwinge,
Die uns zur Höhe trug adligen Denkens,
Mählich herabläßt wieder in den Alltag,
Der gar zu ſchnell verwiſcht den Glanz der Seele,
Wenn Unraſt, Mühſal wieder neu beladen
Des Menſchen Daſein und ſein Haupt zur Erde
Und in den Staub der Erde niederbeugen,
Wenn aus den Schatten böſer Tagesſorge
Von neuem kriechen will Unfried' und Haß,
Daß uns der Bruder wie ein Feind erſcheint,
Dann rufe wieder, Herr, dein Wort ins Land,
Und Antwort kommt dir millionenfach!
Der Baum ſoll wachſen, den du ſe ſt ger

pflanzt!Du haſt die Größe deines Volkes erkannt,
Du haſt dein Volk, dein Volk hat dich gefunden,
Da es mit dir ſchritt in die große Zeit

Heil, Kaiſer Wilhelm auf den Schild erhub
Der Heerbann dich der Deutſchen. Heldenarme
Sie tragen ehern dich hindurch zum Sieg.
Wir aber, die daheim das Haus verweſen,
Wir laſſen nicht dein Königswort verlöſchen,
Es ſteht vor uns als Stolz glorreicher Tage,
Es ſoll auch fürder ſein in unſern Herzen
Die ſtarke Flamme, die zum Leben hilft
Dem deutſchen Wuchs,

Und alſo bringen wir am heut'gen Tage
ein eigen Wort zurück dir als Geſchenk, e a
ls Treueſchwur und heiliges Gelöbnis, eA

Daß wir's bewahren jetzt und alle Zeit
„Wir ſind nur Deutſche!“ Daß, o Herr und Kaiſer,
Wenn einſt erfüllet iſt die Reifezeit, gtt SIn reinem Vollklang klingen uns die Worte: i
Ein Reich! Ein Volk! Ein Gott! In Ewigkeit! 7 e

Kurt von Rohrſcheidt.
Das ausgezeichnete Gedicht hinterließ einen tiefgehenden
Eindruck. Die Eröffnungsanſprache hielt anſtelle des zu
den Fahnen einberufenen erſten Drſhennen. Herxn Lan-
desrat Nitſchke, der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Ge
neralinſpektor Herbers. Er leitete ſie mit der Ente
wickelungsgeſchichte des Weltkrieges ein, gedachte des Kaiſers
wortes: „Jch kenne keine Parteien mehr, ſondern nur Deut-
ſche“, ſowie der allgemeinen Einigkeit zwiſchen Monarch und
Volk und endete mit dem Herzenswunſche, daß Gott unſeren
erhabenen Kaiſer noch lange geſund erhalten und ihm einen
ruhmvollen Frieden beſcheren möge. Das Kaiſerhoch fand
begeiſterten Widerhall. Der eigentliche Feſtredner, Herr

J

Profeſſor Dr. Seele hier, behandelte in kurzer,
aber geiſtvoller und rhetoriſch vollendeter Art die wun-
derbare deutſche Organiſation, auf Grund des
Ausſpruches, daß derjenige, welcher die beſte Organtiſätion
beſitze, ſiegen müſſe. Da könne für Deutſchland, an deſſen
Organiſation auf allen Gebieten kein feindlicher Staat auch
nur im Entfernteſten heranreiche, der Sieg nicht zweifelhaft
ſein. Die Rede wurde ſtürmiſch applaudiert. Lobend an
erkannt ſei noch die künſtleriſche Klavierbegleitung durch
Herrn Frey, von dem auch verſchiedene eigene, ausge-
zeichnete Kompoſitionen zum Vortrag gelangten. Die Mit
wirkenden hatten ſich ſämtlich uneigennützig in den Dienſt
der Sache geſtellt, wofür ihnen herzlich gedankt wurde. Eine

ellerſammlung ergab für wohltätige Zwecke einenT

73 anſehnlichen Betrag. Die wunderhü
ſtaltung war erſt kurz vor 12 Uhr zu Ende.

Weißer Winter iſt uns von heute früh ab zur Abwech
elung wieder einmal beſchert worden. as intenſive

chneetreiben hat ſehr viel Schnee guf die Straßen geworfen
nach den Erfa nan der letzten Tage iſt es jedoch zweifel
haft, ob die weiße Winterherrlichkeit lange anhalten wird,

Aus Anlaß von Kaiſers Geburtstag findet morgen
Mittwoch früh 8 Uhr in Menſchan Feſtgottesdienſt ſtatt.

Die Platzmuſik der LandſturmKapelle, welche myrgen
zu Ehren von Kaiſers Geburtstag zwiſchen 11 un 1 r
auf dem hieſigen Marktplatz ſtattfindet, wird folgende Muſik

lge aufweiſen: 1. Niederländiſches Dankgebet (Kremſert), 8. Wer fliegende Hol

r enche c h atroſenchor ner)uermann
aiſe

nfarenmärſche (Henrion).

ſche Veran

Nachbarſchaft gemacht.

kaufsplätze in den einzelnen Kreiſen gehen,

Eine eigenartige Himmelserſcheinung. Am Sonntagmorgen 4 Uhr 10 Minuten wurde in Koburg ein he re
Teuchtender Schein am Himmel beobachtet, bei deſſen
Verſchwinden ein ſo ſtarker Schlag erfolgte, daß die
Häuſererzitterten und viele Leute aus dem Schlafe
geweckt wurden. u e en n wurde auch in der

nſcheinend handelt es ſi m eingewaltiges, niedergehendes Metev es ſich. m en
Der Hilfslazarettzug der ländlichen Kreiſe der ovinSachſen. Am Donnerstag voriger Wege fand Rölen die

Halle eines Sitzung des Ehrenausſchuſſes und des Arbeitsaus-
ſchuſſes zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges der ländlichen
Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt ſtatt.
Von 4063 an die Gemeinden ausgeſandten Aufrufen und Zeich
nungsliſten ſind bisher 2938 Poſtſcheckeinzahlungen und 47 Bank
einzahlungen eingegangen. Von den Gemeinden ſtehen noch
eine Anzahl aus. Erfreulich ſind auch die Spenden von 20 und
25 Pfennigen. Eine bewunderungswürdige Sammlung iſt die der
Offiziere und Mannſchaften des Stabes des Feldartillerie-Regi-
ments Nr. 75, in deſſen Hände die Liſte ganz zufällig gekommen
war, und dann im Felde 63 M. geſammelt und dieſe aus dem
Felde in die Heimat geſandt hat. Der Vorſitzende ging nun zu
nächſt noch einmal darauf ein, daß der Vereinslazarettzug unter
der Bezeichnung: A 4 Landkreiſe Sachſen-Anhalt“
genehmigt worden iſt. Nur dem derzeitigen Wagenmangel iſt
es zuzuſchreiben, daß der Zug nicht ſo ſchnell in Betrieb geſetzt
werden kann, wie wir es alle von Herzen wünſchen. Es iſt noch
mit 2—-3 Wochen zu rechnen. Da nun die eingegangenen Spen-
den den weiteren Ausbau des Liebeswerkes geſtatten, gab der
Vorſitzende einen Ausblick auf die bevorſtehende große Aufgabe
der zweck entſprechenden Verwendung der Spenden, wie ſie dem
Willen der edlen Spender enſpricht. Unter Bezugnahme auf die
erlaſſenen Aufrufe glaubte der Ausſchuß dieſem Spenderwillen
in treffenſter und ſchönſter Form dadurch gerecht zu werden, daß
er Verband- und Erfriſchungsſtellen im Felde errichtet. Geplant
iſt die Zweiteilung „Verband- und Erfriſchungsſtellen“. Zum
Schluſſe wurde noch darauf hingewieſen, daß alle dem Vereins-
lazarettzug A 4 „Landkreiſe Sachſen-Anhalt“ zugedachten Ge-
brauchsgegenſtände in der Geſchäftsſtelle Alte Prome-
W 6, Portal 1 Direktor Roſenthal) abgegeben werden

möchten.

Für den Vertrieb der Rote Kreuz-Pfennigmarken in
Merſeburg hat ſich hier ein Orts ausſchuß gebildet,
deſſen Zuſammenſetzung wir geſtern mitteilten. Nur iſt da
bei der Jrrtum unterlaufen, daß Herr Landrat Frhr. von
Wilmowski nicht Mitglied des hieſigen Ortsausſchuſſes
iſt, ſondern ſich an deſſen Beratungen nur in ſeiner Eigen-
ſchaft als Vorſitzender des Mobilmachungsausſchuſſes des
Roten Kreuzes beteiligt hat. Außerdem iſt noch nachzutra-
gen, daß die Herren Stadtrat Thiele und Dr. Rade-
macher vom Ortsausſchuß zu Mitgliedern des Bezirks-
ausſchuſſfes der Kreuz-Pfennigſammlung des Roten
Kreuzes beſtimmt worden ſind, der ſeinen Sitz in Magde-
burg, als der Provinzialhauptſtadt, hat.

*Poſtſcheckverkehr. Das amtliche Verzeichnis der Kontkoin
haber bei den Poſtſcheckämtern im Reichs-Poſtgebiet wird in den
nächſten Tagen nach dem Stande vom 1. Januar 1915 erſcheinen.
Es umfaßt 103000 Kontoinhaber. Das Verzeichnis iſt
bei allen Poſtanſtalten für 2,20 M. käuflich. Kontoinhaber er-
halten es auf Wunſch von ihrem Poſtſcheckamt unter Abbuchung
des Preiſes; auch können ſie ſich den regelmäßigen Bezug ſowie
der Nachträge durch einmalige Beſtellung bei ihrem Poſtſcheck
amt ſichern.

Das Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſnngen
aus Dänemark nach Deutſchland iſt von der däniſchen Poſt
verwaltung auf 88 Kronen 50 Ore 100 Mark feſtgeſetzt
worden.

Metall für Kriegsnot. Es wird uns mitgeteilt, daß
das Metall für Kriegsnot nicht unmittelbar nach
Berlin geſandt werden darf, ſondern nach Merſeburg,
Turnhalle, Brauhausſtraße. Die Speſenfreiheit bezieht ſich
nur auf die Sammelſtellen von Metall.

Ausſchreiben zur Erlangung von Künſtlerpoſtkarten.
as Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten

Kreuz wünſcht Entwürfe für Künſtlerpoſtkar-ten auf Grund folgenden Ausſchreibens: Die Zeichnungen
ſind in eineinhalbfacher Poſtkartengröße bis längſtens 8.
Februar an das Zentral-Komitee vom Roten Kreuz, Berlin,
Herrenhaus, unter Angabe von Namen und Adreſſe des
Verfertigers einzuſenden. Für die Herſtellung iſt die Ver-
wendung von drei Platten (eine ſchwarze Platte, zwei Farb-
platten) zuläſſig. Die Darſtellung muß in Beziehung zu
den Zeitereigniſſen ſtehen. Für 20 Zeichnungen, deren Ver-
vielfältigungsrecht auf das Zentral-Komitee übergeht, wer-
den Ehrenhonorare von je 50 Mark gewährt.
Preiſe können wegen des wohltätigen Zweckes nicht ausge-
worfen werden.

Verkauf von ausrangierten und Bentepferden durch
die Landwirtſchaftskammer. Es gehen bei der Landwirt-
ſchaftskammer alltäglich in ſo großer Menge Anfragen wegen
Verkaufs von kriegsunbrauchbaren und Beutepferden ein,
daß es kaum noch möglich iſt, bei dem durch den Krieg ſehr
verminderten Beamtenperſonal alle Anfragen einzeln und
rechtzeitig zu erledigen. Wir möchten deshalb auf diefem
Wege folgendes zur öffentlichen Kenntnis bringen: Die aus
Belgien vder Nordfrankreich uns zugehenden Pferde werden
uns oft nur kurz vor ihrem Eintreffen telegraphiſch ange-
meldet. Um für dieſe Tiere dauernd eine gute Unterkunft
zur Verfügung zu haben, haben wir die Viehverkaufshalle in
Bismarck gemietet, nachdem unſere Halle in Stendal ſeitens
der Militärverwaltung für die Dauer des Krieges belegt

iſt. zum

92 nWeitere

Von Bismarck aus ſenden wir dann die Pferde
Verkauf in die einzelnen Kreiſe und geben dies jedesmal
rechtzeitig in den betreffenden Tageszeitungen bekannt. Bei
den Verkaufsveranſtaltungen in Bismarck ſelbſt berückſich-
tigen wir jedesmal die geleſenſten Zeitungen der vier Alt-
markkreiſe: Stendal, Oſterburg, Salzwedel und Gardelegen,
annehmend, daß Käufer dieſer Kreiſe ſich in Bismarck zu
ſammenfinden. In unſerer „Wochenſchrift“ iſt es uns mei-
tens nicht möglich, die Verkäufe bekanntzugeben, weil wire Tiere mit Rückſicht auf die entſtehenden Koſten nicht ſo

en im Beſitz halten können, daß eine Bekanntmachung in
er „Wochenſchrift“ wirkfam werden kann. Die von den

Pferdedepots der Provinz übernommenen Pferde laſſen wir,
ſoweit als mögkich, vom übernahmeort direkt an die Ver

an erpei rnutzen wir die Tagesblätter der betreffenden Kreiſe zu deneutſprechenden Bekanntmachungen. Für die Beſtimmung
der Kreiſe, nach welchen Pferde zum Verkauf hinkommen
follen, dienen uns genaue Zahlen über die Aushebungen
von Pferden für Militärzwecke als Unterlage auch haben

ir uns an den geeigneten Verkaufsorten in den einzelnenrei en Stallungen und Pflegeperſonal geſichert. Außer
dieſen beſonders veranſtalteten Verkäufen werden in unſe
rem Sammeldepot in Bismarck in der Regel einige Pferde
porhanden ſein, welche jederzeit freihändig abgegeben werden

nnen en Zijcherben, 26. Jan. Den Heldentod fürs Vaterrau d der i 27. Jahre ſtehende hieſige Lehrer Karl
chirlitz, des Hauptlehrers Schirlitz-Paſſendorf.e wirkte hier ſeit 6 Jahren mit großem Segen und wird

unvergeſſen bleiben,
X Ragwitz, 26, Jan. In der Nacht vom Sonnabend zu

Sonntag in einem hiefigen Anweſen eingebrochen
worden. Die Einbrecher hatten es offenbar auf das tags
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meinweſen iſt.

her eſchlachtete Schwein alne Geireſſenden Raumes zu feſt war, erbrachen
ſie den Gäuſeſtall und nahmen die darin befindlichen
z Zuchtgänſe mit. Ermittelnungen ſind ſofort eingeleitet
worden und zwar iſt man den Tätern ſchon auf der Spur.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 26. Jan. Ganz unerwartet iſt Konſiſtorialrät

Ernſt Scharfe, Superintendent der irlg Halle-Land 1 und
erſter Prediger an der Giebichenſteiner Kirche, geſtorben. Der
Verſtorbene erfreute ſich innerhalb ſeiner Gemeinde roßer Be
liebtheit und Wertſchätzung, ebenſo innerhalb ſeiner Diözeſe, de
ren Intereſſen er allezeit mit Eifer wahrnahm. Als Sonntag
abend in der neunten Stunde, vom Bahnhof herkommend, eine
Kraftdroſchke die Leipzigerſtraße hinunterfuhr, wurde von
ihr ein junger Mann, der mit zwei anderen in der Nähe der
Furzen Gaſſe über die Straße ging, erfaßt und zu Boden ge-
ſchleudert. Er wurde u. a. am Ko pfſch wer verletzt und mußte
mit der Krafidroſchke, deren Jnſaſſen ausſtiegen, nach der Klinik
gebracht werden. Die Schuldfrage iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Einem Einbrecher iſt es in letzter Zeit in mehreren Fällen
gelungen, in die während der Nacht nicht von innen verſchloſſenen
oder nicht mit Sicherheitskette verſehenen Wohnungen einzu-
dringen und Diebſtähle auszuführen. Er hat ſogar die Dreiſtig-
keit gehabt, ſich bis an die Betten der Schlafenden, die ihn erſt
im letzten Augenblick gewahrten, heranzuſchleichen und die Por-
emonngaies mit Jnhalt aus den Beinkleidern zu ſtehlen, und
dann auf den Hilferuf der Beſtohlenen zu flüchten

Hale, 26. Jan. Ein wohnungsloſer Keſſelſchmied
warf ſich in der Leipziger Straße vor einen in der Fahrt
hefindlichen Kraftwagen. Er wurde überfahren und er-
itt eine Quetſchung der linken Bruſtſeite und Quetſchwun-
den am Kopfe. Der Grunderwerb zur Giebichenſteiner
Straße führt, was die Strecke zwiſchen Burgſtraße und
Fährſtraße anlangt, in der Koſtenfrage zu Differenzen. Die
Stadt hat 20955 Mark angeboten, der Eigentümer bemißt
den Wert des Terrains jedoch auf 190990 Mark. Die im
Enteignungsverfahren ſtattgehabten Schätzungen weichen
außerordentlich voneinander in ihren Beträgen ab. Wäh-
rend der Sachverſtändige Kortüm mit einer Taxe von 23 385
Mark das Angebot der Stadt (20955 Mark) faſt vollſtändig
deckt, geht der Sachverſtändige Knoch mit 58 425 Mark erheb-
lich darüber hinaus. Der Bezirksausſchuß hat ſich weder
die eine noch die andere Schätzung zu eigen gemächt, ſondern
den Wert auf 75 165 Mark feſtgeſtellt. Die Schätzung des
Bezirksausſchuſſes überſchreitet alſo die höchſte Schätzung des
Sechverſtändigen Knoch beträchtlich; der Magiſtrat iſt der
Anſicht, daß dies geſchieht, ohne die Abweichung recht zu be-
gründen. Unter ſolchen Umſtänden erachtet er eine Nach-
prüfung im vrdentlichen Rechtswege für geboten. Er hat
daher die Klageerhebung beſchloſſen und erſucht die

Weißenfels, 26. Jan. Jn der Nacht vom 24.
Januar ſind von der Fernleitung des Rittergutes Burgwer-
ben 1600 Meter Kupferdraht, 42* Millimeter Durchmeſſer,

200 Mark Belohnung erhält derjenige, der
die Täter ſo namhaft macht, daß ihre gerichtliche Beſtrafung
erfolgen kann.

Weißenfels, 26. Jan. Die Speiſung bedürftiger
Volksſchulkinder mit warmem Frühſtück wird auch in die-
ſem Jahre auf einige Wochen mehreren Hunderten zuteil. Es
iſt dies in der jetzigen ernſten Zeit um ſo erfreulicher, daß ſolche
Wohltaten geübt werden können. Es hat damit unſere Stadt
eine Einrichtung getroffen, mit der ſie vorbildlich anderen Ge-

Die dazu notwendigen Mittel ſind mit nahezu
1500 Mark in den ſtädtiſchen Haushaltsplan eingeſtellt.

Nanmburg, 26. Jan. Ein ſchwerer Wagenun-
fal lereignete ſich geſtern morgen unweit des Bürgergar-
tens. Ein Milchwagen aus der Neidſchützer Weidenmühle

zum 25

ſehen; da aber Milchkannen herunterfielen und zum Teil ihren Juhalt aufdie Straße nen ſche u c ferde
ſchleiſten den umgekippten Wagen noch bis an die Einmün-
dung der Charlottenſtraße, wo ſie gegen ein Eiſengitter ra
ſten und in einer großen Blutlache ſchwer verletzt liegen

blieben. rFreyburg, 26. Jan.
burg-Spende brachte hier etwas über 400 Mark ein.

Die Gold ſammlung hier und in Dörfern der Um-
gegend brachte rund 8000 Mark. Ortsrichter Emil
Volk in Schleberöda ſammelte zu demſelben Zwecke 4000
Mark. Als geſtern der Bahnſteigſchaffner O. Rein
h d auf dem Bahnhofe beim Rangieren tätig war, wurde
er vom Zuge erfaßt und tot gequetſcht. Wahrſcheinlich
hat der Mann die Signale nicht gehört.

Beeſenlaublingen, 26. Jan. Die Sammlung der Reichs-
wollwoche iſt in den Amtsbezirken Beeſenlaublingen und Treb-
nitz ſo reichlich ausgefallen, daß geſtern ein Eiſen bahnwa-
gen auf dem Anſchlußgleis der Domäne Neubeeſen mit den ge
m elten Sachen für das Rote Kreuz in Halle a. S. beladen
wurde.

Sömmerda, 26. Jan. Die Verhandlungen zwiſchen der
Rheiniſchen Metallwaren- und Maſchinenfabrik, Abteilung
Sömmerda, und der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“
ſind jetzt ſoweit gediehen, daß vorausſichtlich mit Er bau-
ung einer größeren Waldhauskolonie bereits im
März begonnen werden kann. Als Bauplatz ſind etwa 150
Morgen auf dem Gartenberge gegenüber dem Bahnhof vor-
geſehen. Wie die „Sömmerdaer Zeitung“ berichtet, werden
zunächſt etwa 100 Doppelwohnungen erbaut.

Gera, 76. Jan. Nach dem vorliegenden Rechnungsab-
ſchluß iſt für das Jahr 1913 mit einem überſchuß von
150 000 Mark zu rechnen. Auf der anderen Seite ſind
weitere Kriegsausgaben und Mindereinnahmen zu erwar-
ten. Die genannten Ausgaben werden auf 200000 Mark

7 Vringt Exer enthehrliches Retal

der Wurnhalle Vrauhausſraße! S
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veranſchlagt. Es ergibt ſich ein Fehlbetrag, der durch Er-
hebung von 155 (bisher 125) Prozent der Staatseinkommen-
ſteuer als Gemeindeabgaben gedeckt werden ſoll.

Weimar, 26. Jan. Jm 1. Verwaltungsbezirk des Groß-
herzogtums Sachſen wurden 350 560 Mark Gold ein ge-
wechſelt; dabei iſt die Stadt Weimar nicht einbegriffen.
Bei den fremden Arbeitern im 1. Verwaltungsbezirk wurden
14 970 Mark Gold gefunden und eingewechſelt.

Mühlhanſen i. Th., 26. Jan. Jm Schauſpielhauſe
entſtand nachts Feuer, Es brannte in dem Raume über
dem mit Verwundeten ſtark belegten Konzert-
ſaal. Wahrſcheinlich durch UÜberheizen eines Ofens waren
die Balken in jenem Raume durch den Schornſtein ange-
ſchwelt. Das Feuer hatte auch auf die aus Fachwerk beſte-
hende Giebelwand übergegriffen. Der Brand konnte von
der Feuerwache noch rechtzeitig gelöſcht werben.

Halberſtadt, 26. Jan. Ein Diebes- und Hehler-
neſt wurde von der Kriminalpolizei in einem Hauſe am
Domplatz aus genommen. Jn letzter Zeit hatten
Diebe aus einem Hauſe „Am Berge“ mittels Einbruchs ei-
nen Gehrockanzug, Üüberzieher und andere Herrenkleidung
ſowie Betten und Wäſche geſtohlen, und in einer der letzten
Nächte ſchnitten die Langfinger in ein Schaufenſter an der
Schmiedeſtraße ein Loch, durch das ſie ein Dutzend Korſetts
entwendeten. Vorgeſtern abend wurde nun ein junges Mäd-
chen feſtgenommen, als es unter der Hand ein Korſett ver-

ordnung erlaſſen:

Verkaufe durch den Produzenten nicht überſteigen:
botbei den Sorten Daber, Jmperator, Magnum bonum, Up to date in der
preußiſchen Provinz Sachſen 57 Mark, bei allen anderen Sorten 52 Mark.

Die Landeszentralbehörden können den Sorten Daber, Jmperator,
Magnum bonum, Up to date andere Sorten beſter Speiſekartoffeln gleich-
ſtellen.

Die Höchſtpreiſe gelten nicht für ſolche mit Konſumenten, Konſumen-
neVereinigungen oder Gemeinden abgeſchloſſene Verkäufe, welche eine

Sie gelten ferner nicht für Saatkartoffeln oderTonne nicht überſteigen.
ür Salatkartoffeln,.

Dem Produzenten gleich ſteht jeder, der Speiſekartoffeln verkauft, ohne
;or dem 1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An oder Verkaufe vonſerh

Kartoffeln befaßt zu haben.
8

von 3,4

zirk produzierten Kartoffeln.
8 4. Die Höbchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack und für Bar-

bei Empfang; wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu
Prozent Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen wer-
Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten des Transportes bis zum näch-

ken Güterbahnhofe, bei Waſſertransport bis zur nächſten Anlegeſtelle des 6.,

zahlung
wei Prozent Jahreszinſen über
den.

Schiffes oder Kahnes und die Koſten der Verladung ein.
8. 5. Die Höchſtpreiſe dieſer Verordnung ſind Höchſtpreiſe im Sinne

on 8 2 Abſ. 1 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 S 7.
Faſſung der Bekanntmachung über HöchſtReichsgeſetzbl. S. 399) in der

kreiſe vom 28. Oktober 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 458).
S 6. Dieſe Verordnung tritt am 28. November 1914 in Kraft. Der

dundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin. den 23. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskangzlers.
Delbrück.

G Auf Grund des 1 Abſ. 2 der Verordnung des Bundesrats über die FHöchſtpreiſe für Speiſekartoffeln vom 23. November 1914 (Reichsgeſetzbl. S.
aber, Jmperator, Magnum bonum, Up to date

Sorten beſter Speiſekartoffeln gleichgeſtellt: Jnduſtrie, Märker,
werden den Sorten D

Algende
Etleſia, Cymbals Alma, Cymbals Ella, Böhms Erfolg.

Für die Frühkartoffeln nächſtjähriger Ernte bleiben beſondere Beſtim
Rungen vorbehalten.

Berlin W. 9, den 16. Dezember 1914.
Miniſterium für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten.

Nochmals veröffentlicht:
Merſeburg, Datum wie oben.

e Der Königliche Landrat.e er er
h J te e e

1. Der Preis für die Tonne inländiſcher Speiſekartoffeln darf beim

Die Höchſtpreiſe (8 1) gelten für gute, geſunde Speiſekartoffeln
4 Zentimeter Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieſerung.

3. Die Höchſtpreiſe eines Bezirks 1) gelten für die in dieſem Be

ihm von dem Auftraggeber oder von einem anderen
übergeben iſt.

Das Verzeichnis muß enthalten:

(8. 2).

zu laſſen.

auf Unternehmer von Mühlen bezieht, aufgehoben.
S 4.

laſſen iſt, darf dieſer ggen geſchrotet werdenS 5. Zug dZur überwa

treten.

tauſendfünfhundert Mark beſtraft.

Tage ihrer
in Kraft.

Berlin, den 18. Dezember 1914.
Der Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſteu.
Frhr. von Schorlemer.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 111 L.

ſtimmt,

Die Kollekte für die Hin den

Weizenſchrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herſtellt, hat ein Ver-
zeichnis zu führen über die von ihm erledigten Aufträge
Roggen oder Weizenſchrot oder zum Schroten von Roggen oder Weizen, der

a) eine laufende Nummer, b) Vor- und Zunamen
Wohnort des Auftraggebers, c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach Ki-
logramm, d) Tag der Lieferung, e) Datum der polizeilichen Genehmigung

Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung des Verzeich-
niſſes die Bücher der zum Führen des Verzeichniſſes Verpflichteten einſehen

Die Vorſchrift zu 3 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29. Novem-
ber 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 wird, ſoweit ſie ſich

Jn den Fällen, in denen gemäß Nr. 4 und 5 der Ausführungs-
beſtimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Ok-
tober 1914 das Verfüttern von Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe
des Viehhalters er iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh zuge-

o

es Verbots ſind die Beamten der Ortspolizei-
behörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer von Getreide oder
Schrotmühlen ſowie der Getreide- und Futtermittelhändler jederzeit einzu

8 Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden
S 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit Geldſtrafe

Dieſe Beſtimmungen treten nach Ablauf von 3 Tagen ſeit dem
Verkündung im Deutſchen Reichs- und Preußiſchen Staatsanzeiger

Der Miniſter
für Handel und Gewerbe.

Jn Vertretung:
Göppert.

Freiherrvon Wilmowski,

S erenburg r 26. Jan.St S veror er Jan. n ußerordentlicherdneten ſitzung wurde mit allen gege
eine Stimme einem dringlichen Magiſtratsantrage zuge

wonach 4000 Mark zum baldigen Ankauf von
n e ſftettcheSaurrwore bereitgeſtellt werden
Berlin, 25. Jan. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt

mit: Das Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche
meldet vom SchlachtViehhof zu Leipzig am 38. Jan.

Hamburg, 25. Jan. Das Schwurgericht verurteilte
heute den Kellner Auguſt Nabreit, der am 1. Dezember
1014 eine Frau Hotes, bei der er ſich eingemietet hatte, ge
kötet und beraubt hatte, zu leben sklänglichem Zucht-
haus und dauernden Ehrverluſt.

Bremen, 26. Jan. Jn der vergangenen Nacht entſtand
auf bisher un aufgeklärte Urſache im Künſtlerverein
Gr oßfeuer. Kurz vor 3 Uhr ſtand das Dach in Flam-
men, die die hohen Türme des angrenzenden Domes und die
anliegenden Gebäude geſpenſterhaft beleuchteten. Das Ge
bäude iſt vollſtändig ausgebrannt. Die im Erdgeſchoß be
findlichen Ladenräume haben ſchweren Waſſerſchaden erlitten.

tzandel Verkehr Volkswirtſchaft
Bericht

der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und
das Herzogtum Anhalt über 19. bis, 25. Januar
1914 tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide Hülſenfrüchte

Kartoffeln, Hen und Stroh in Mark für 100 kg.

r Saalkreis Halle, Stad26,00--26,9526,00 2665
22,00--22,65 22,00 22,65

i 22,65 22,50 22,65

Weizen
Roggen
Gerſte, Mälzereiware

Futterwaare

Hafer e 7ErbſenKartoffeln, Speiſeware
Futter- u. Fabrikw.

en

Kangſtro h
Lurzſtro h

Bunte Zeitung.
Goldene Zigarren. Aus Weſel wird geſchrieben: Ei-

nen feinen Kauf machte in einem hieſigen Zigarrengeſchäft
ein Weſeler Kaufmann. Er hatte in der. Hochſtraße zwei Ki-
ſten Zigarren er worben. Groß war ſein Erſtaunen, als er
in einer Kiſte an Stelle der Zigarren einen Gelöbetrag von
3470 Mark fand, darunter 470 Mark in Gold, während der
Reſt aus Papiergeld beſtand. Wie die Niederrheiniſchen
Nachrichten“ melden, brachte der ehrliche Finder den wert-
vollen Fund zum Polizeiamte, und durch deſſen Vermitte-
lung wurde dem Verkäufer das Geld wieder zugeſtellt.
Selbſtverſtändlich hatte die Polizei vorher das Gold gegen
Papiergeld eingetauſcht; denn Gold gehört, wie der Herr
Zigarrenhändler weiß, gegenwärtig auf die Reichsbank.

21,00 21,90 21,00-—21760

7,00—8,00

7,00——8700
3,00-—4,00
220—2.50

Beſchwerden
über un regelmäßige Zuſtellung des Blattes

bitten wir J ſofort Dß bei der
Expedition Hälterſtraße 4

e

lam, als er in der Richtung der Neidſchützer Straße herab kaufen wollte. Die beiden Brüder des Mädchens, arbeits- anzubringen. Nur dann iſt es möglich
fuhr, infolge der Glätte ins Rutſchen und ſtürzte ſchließlich ſcheue, junge Burſchen, die auch ſchon als Diebe beſtraft ſind,an der Bordkante um. Der Kutſcher wurde herabge- wurden wegen Einbruchs und die Mutter als Hehlerin ver- umgehend Abhilfe zu ſchaffen.
ſchleudert und nicht unerheblich verletzt, während die haftet. z eeeeeeeeeeereeeeeeeeeceeeeereeeeeeeree

Be Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen. ß ReAn e et Auf Grund der F8 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das Verfüttern Kirchliche Nachrichten.
e 3 g 4 von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914 (R.-G.Bl. S. 460) wird Dom. Getauft: Heinz Hermann

r folgendes beſtimmt: Adolf, S. d. Provinzialbeamten Adolfe s 1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit anderen Rathert; Erna Gertrud, T. d. WerkBekanntmachung Früchten perwiſcht oder nicht mahlfähig iſt, iſt verboten. r er ar An wartüber die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln 3.2. e Ortspoliz ibehörden können für einzelne Fälle oder auf e r igt: a ends guſ Tvom 23. November 1914 jederzeitigen Widerruf allgemein beſtimmten Perſonen oder Betrieben die Donuers!ag, abends 8 Uhr Kriegsbi
h Herſtellung von Roggen- oder Weizenſchrot zur Brotbereitung geſtatten, ſofern beiſtunde in der Herberge zur Heimat.

Auf Grund des 8 3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom J. Auguſt die Verwendung des Schrots zur Brotbereitung geſichert iſt. Dem Herſteller Digkonus Wuttke.
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung der Bekanntmachung vom iſt eine ſchriftliche Genehmigung über die Zulaſſung auszuhändigen. Mittwoch Kaiſers-Geburtstag.
28. Oktober 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 458) hat der Bundesrat folgende Ver s 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß S 2 Roggen- oder Geſammelt wird eine außerordentl.

Kollekte zur Kaiſer Wilhelm-Spende
für Kriegsinvaliden.

Vorm. 210 Uhr: Feſtgottesdienſt.
Superintendent Bithorn.

Die Südſeite des Kirchenſchiſſes
iſt der Garniſon, die Nordſeite den
Behörden und Kriegervereinen, der
hohe Chor den Gemeindemitgliedern
vorbehalten. Zugang zum hohen
Chor vom Schloßhofe aus. Lieder-
terte an den Eingängen.

Stadt. Getauft: Emma Lotte,
T. d. Formers Berger; Ludwig Her
mann, S. Präparandenlehrers
Behrens; Frieda Martha, T. d. Ar-
beiters Hübner; Georg Werner, S
d. Fleiſchers Pietzſch; Max Erich,
d. Schneiders Baldauf; Karl Guſtav
Kurt, S. d. Schneibers Reiſig.
Getraut: der Telegraphenarbeiter
K. F. Triller mit Frau M. F. geb.
Sternberg. Beerdigt: der Rohr-
weber Rühlemanu, die Ehefrau des
Mühlenbauers Haaſe.

Kaiſersgeburtstag, abends 8 Uhr.
Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Franz
Martin, S. d. Redakteurs Rößner.

Mittwoch: Kaiſersgeburtstag. Abds.
8 Uhr: Paſtor Delius. t e

2 e r.Der Miniſter WMeuſchau. Nachm. 3 Uhr: Paſtor
Delius.

e eng Altenburg. Beerdigt: die Ehe-
Dre w s. frau d. verſtorb. Papiermachers Pelz

die Ehefrau d. verſtorb. Handarbeiters
Brandenburger.

Mittwoch Abend 8 Uhr: Lithurg.
Kriegsandacht zur Feier des Ge

burtstages Sr. Maj. des Kaiſers.

zur Lieferung von

für den Auftraggeber

ſowie Stand und

6

gemäß
bis zu Ein-

Einige gute

Legehennen
1 Varrel Cylinderöl Unſere ſeſer bitten wir bei Ein

käufen unſere Jn-
ega, 200 Ko. ynteg zu bevorz 3

zu kaufen geſucht. A unter habe ab erten unter beziehen.e sie an d ten des xHeitung erbeten f erſeburger Tageblattes. e



Bei der Rundfahrt unſeres Sammelwagens etwa verſehentlich nicht abgeholte, oder noch weiter zurVerfügung ſtehende Wollſachen uſw. können noch. ögeh h ö
bis ſpäteſtens Donnerstag, den 2. Januar 1915,

täglich zwiſchen 10 Uhr vormittags und 6 Uhr abends
in der Turnhalle (Brauhausſtraße)h

abgeliefert werden. Außerdem werden während dieſer Zeit Wollſachen uſw. nach vorheriger Anmeldung ingder Turnhalle von unſeren Boten in den Wohnungen
der Geber abgeholt.

Merſeburg, den 25. Januar 1915. Die Wollkommiſſion.Wolff. Rügow.
W

n r e h Er r n r h Swen 77 T W,lrabènnei.w anne e

Schafſtädt (Kr. Merſeburg.

e e e e e e en em c S t n ee Meine Spezial- Abteilungen in cKreisſparkaſſe Mer bur
t e

i La e ſe t g
S

verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe

iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipz ig an den hangef fhloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen

e er Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſe ver keinee 5 J 5e Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal beie ſtarkem Andranuge vermieden wird,sind durch Neueingänge' gut sortiert. und zeichnen sich meine Korsetts durch iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags

S T (außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr fürh ß u z 9guten vit?, saubere Verarheitung, gute Stoffe n Sertehr geöffuet,
führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des Kreiſes

8474 z 73 S Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis und Ge-daher en Ersatz für Mass, S Wepoeſteſen
i J S hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,I Warkte c De eS J r S beſorgt vie Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen undl u 4 An E. e Uebertragung auf Einlagebücher der Kreis ſparkaſſe ohne

S Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer
Gegründet 1846. Telephon 464. Uitglied des Rabatt-Spar-Vereins. e

eh r rer h S 3 e r ne e h e e e e e eR ch r Na v sHer r i ar d anmag n J Aufmerksame Mässigste ri 8 S v
Bedienung 000 Preise. warm gefüttert,V d itzen Markt 3 e o bestens hewährt,9 W ich ithat die Agentur unſeres Blattes für Lützen übernommen. Der g Karl an r er n i i ren

ja die 2 l ernt men. w vn. ine mrerti uſelbe nimmt Anzeigen und Beſtellungen jeder Art für das eigne gungMerſeburger Tageblatt entgegei 18 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Rntenplan Eraust Hulffes

die di t di te. Spezinlgeschäft Fernruf 421. Mevrseburg.e die Saat So die CErnte. n oppen
Saatwechſel in Saatkartoffeln ſoll man nur ſolche aus Sand- J z

voden De und vom Spezialgesehäft kaufen, denn Saat iſt einen- Un aum ws waren, Patfentanwralt

Vertrauensſache. Jch offeriere für Frühjahr lieferbar: 9 all S. LeinuFrühkartoffeln als Kaiſerkrone, Ji h 9 h ſt h t à h alle a. S. Leipzigerstr. 9.Richters vvale Frühblaue, 86 zéeu an b er, aus P b, Telefon 4938
(zuin die äJäbrigei Anbau beſonders empfehlen) Ss Paulſons-Julinieren, Zettfedern und Betten Berlin, Neuenburgerstr. 15.Miltefrüchte als Fanßar a ſicher in hohen Erträge 3

-E in hohen Erträgen. DJa daſeete verbot h et do n Vernspr. 259. c Kartoffeln, Hen, Stroh,Spätere als Saeſrann 90000000000000 ä a nſena MaſſenWirtſchafts- Kartoffeln. Solido 200 g0 Grosse und alle landw. ProdukteBismark litz 2000000 Auswahl kauft gegen Kaſſeu. a. Sorten. Qualitäten. 8 Hartung, Radewell,Offerten zu Dienſten, feinſte Referenzen, umgehende Beſtellung iſt n Hauptſtr. 513.mir erwünſcht. Oswald Werner,See S W
hDie

WMerſeburger Druck u. Verlagsanſtalk
Fälkexſtr. 4

empfiehlt ſtck zur ſauberen Dusfülrung

a von Druckſachen jeder Drk

Magerkelt
Senöne volle Körperformen, blühendes, gesundes Aussehen

durch unser Orient. Kraftpulver „Büsteria“, ges. gesch., preisgekröntm. gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6--8 Wochen sind Zu-
nahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnahrmittel für Rekon-
valeszenten, Kranke, Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
nuschüdlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzählige Dank-
schreiben. Wir Jasson einige aus der grossen Zahl folgen: Rs
schreibt uns der Königl. Kroeisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. Bine durch
viele Geburten übermässig witgenommene junge Prau erholte sich,
nachdem sie sien an das Pulver gewöhnt hatte, zusehends. Ihr
Gesundheitszustand lässt jetzt nichts zu wünschen übrig. Das Kraft-
pulver ist ein nneh Wunsch wirkendes Übernuhrmittel. N. D.,
Frankfurt a. M., schreibt u. a.: Noch 6 Kart. sonden, inden jetaten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. II. Düsselädort,schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verbläüffende Linnbige bei mir

gezeitigt. jedermann, der mich jetzt sieht, ist erstaunt über mein
hervorragendes Auszehen und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Vrivalk uns Geſchäſlsöruckſacken 7Ihnen äusserst dankbar. Karton mit Gebrauchsanweisung 2 M., Koſtenanſckläge auf Wunſck3 Kart. 5 M Postanw. od. Nachn. Porto extra. Broſcküren, Jormulare ele.

D. Franz Steiner Co., G. m. b. H., Berlin 332, Büälowstr. 84 gd

n

n M ſttlere ans größere gebrauchte

St un in e kauft Arthur Kornacker.

großen Poſtenzu kaufen geſucht. Ein Lehrling nitigſt zu haben im
S S Großhandels- SchuS e gkſſtigen Vebing gen en 1. Aprit Werſeburger Tageblatt

er Adr. Saxoniugroſſo. geſucht. Kreisblatt)Telef. 14414, 14415, 22218. Otto Bretſchneider, n 5 e m
Eiſenwarenhandlung.
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